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Die Einheit der deutsche»
Jugend steht seit!

Aufruf des Landcsbcaufkragtcn des Jugend-
fiihrers des Deutschen Reiches

Zum Abschluß der Eingliederung in die
Hitler- Jugend erläßt der Landesbeaustragte
für Württemberg-Hohenzollern des Iugend-
snhrers des Deutschen Reiches, Gebietsführer
Sundermann  folgenden Aufruf:

„Die Hitler-Jugend hat durch ihren Kamps
und Einsatz die Voraussetzungen für die Ein¬
heit der ganzen deutschen Jugend geschaffen.
Ihre Aufgabe im Jahr 1936. die jüngeren
Jahrgänge geschlossen cinzugliedern, war
schon im ersten Drittel des Jahres gelöst. Da¬
her hat der Jugendführcr des Deutschen
Reiches durch Verfügung vom 28. Mai für
alle Gliederungen der Hitler- Jugend (HI.,
DJ .. VdM.. IM .) die totale Mitglie¬
dersperre  besohlen. Wenn wir heute dar¬
über hinaus feststellen, daß sich auch in der
deutschen Volksschule die Jugend eingcfundcn
hat, so ist das ebenfalls ein Bekenntnis
zu r G emei n scha st der deutschen Jugend.

Ter Vorbereitungsdienst sür die Nation in
der Hitlerjugend soll in würdiger Form ge¬
schehen: Heime müssen beschafft werden, und
das „Haus der Jugend" ist eine Forderung,
die alle angeht. Gemeinsam wollen wir ans
Werk gehen!

Mit Entschiedenheit und Lei¬
denschaft  aber werden wir gegen
alle Sabotage Vorgehen,  die die
errungene Einheit des jungen Deutschland
zu zerstören sucht.

Das Gesetz, nach dem wir angetreten, nab
uns Adolf Hitler!"

am3«. Juni
Vorstoß zur Verstärkung der Sanktionen

angekündigt

bl. Genf, 5. Juni.
Die Völkerbunds- Vollversammlung wird

am 30. Juni um 11 Uhr die im Oktober>935
unterbrochene ordentliche 16. Tagung wieder
fortsetzen. Die Londoner„Morningpost" kün-
digt in diesem Zusammenhang einen starken
V o r st o ß zur Verschärfung der
Sanktionen gegen Italien,  in Ver¬
bindung mit einem Entschließnngsantrag, die
Einverleibung Abessiniens nicht anzuerkennen,
an. Der argentinische Antrag auf Einbe¬
rufung der Völkerbunds- Vollversammlung
ist hauptsächlich auf den Wunsch zurückzu¬
führen, der Neigung der südamerikanischen
Staaten zum Austritt aus dem Völkerbund
zu begegnen. Die Pläne, Italien wieder seine
normale Stellung in Europa einnehmen zu
lassen, ohne die Sicherheit der ihm benach¬
barten Balkanstaaten zu schwächen, Hüttenaufs Eis gelegt werden müssen. Tie Aus¬
sichten auf ei n e f r i ed l i cheLö su n g
in abseh barerZeit seien betrücht-
lich verringert.  Die Absicht des Negus,
Persönlich nach Genf zu gehen, könnte neue
Spannungen Herbciführen.

Der N egus  beriet am Donnerstag mit dem
Londoner abessinischen Gesandten Dr. Mar-
t i n seine politischen Pläne. Einem Vertreter
des „Daily Telegraph" erklärte Haile Ge¬
fasste,  daß er alles tun werde, um die Sache
seines Volkes zu unterstützen. Seine kaiser¬
lichen Anweisungen sind seinen Ministern, die
sich derzeit in Gore befinden, mitgeteilt worden,
da er in keiner Weise auf seine Hoheitsrechte
über Abessinien verzichtet hat. Der Negus
wird am 29. Juni nach Genf reisen,
um in der Vollversammlung des Völkerbundes
>̂en abessinischen Standpunkt zu vertreten.

v.SsM übernahm sein
Regiment

Zum ersten Male nach dem Kriege ist die
chlte soldatische Einrichtung, einem Regiment
einen Chef zu geben, wieder ausgenommen
worden. Das Infanterieregiment 67 in
Spandau hat als erster Truppenteil der
neuen Wehrmacht den Generalobersten von
Seeckt  zum Negimentschef erhalten, eine
Ehrung für den alten Soldaten anläßlich
semps 70. Geburtstages. Am Freitag nach-
nuttag übernahm nun Generaloberst von
Seeckt auf dem Exerzierplatz Nuhleben sein
Regiment mit einer kurzen Ansprache,

Der Streiki«Frankreich
Einigungen » aber auch neue Stillegungen

Paris , 5. Juni . Wenn auch am Freitag
in Frankreich in einigen Werken eine Eini¬
gung zwischen Arbeitnehmern und Arbeit¬
gebern zustande kam, so sind ans der anderen
Seite neue Stillegungen erfolgt, die sogar da¬
zu berechtigen, von einer weiteren Ausdeh¬
nung des Streiks zu sprechen.

In Paris selbst sind im Laufe des Tages
die meisten Angestellten der pharmazeutischen
Großbetriebe in den Streik getreten. Sämt¬
liche großen Kaufhäuser sind geschlossen. Die
Pferderennen, die bereits am Freitag abge¬
sagt werden mußten, werden auch am Sams¬
tag nicht stattfinden. Dagegen ist zwischen
den Großlieferanten der Pariser Markthallen
und ihren Angestellten eine Einigung erzielt
worden, sodaß die Arbeit in der Nacht zum
Samstag wieder ausgenommen wird. In
Versailles haben die Angestellten der Fabriken
und Autolmsgesellschaften ob-mi-lls die Arbeit
niederg"' "

In N rantreich hat sich die Streitbewe¬
gung nicht nur auf die Baumwollspinnerei,
sondern auch auf die Gruben ausgedehnt. Die
Gruücndircktionen mußten zum Teil die
Werke schließen, da keine Waggons für die Be¬
förderung der Kohle zur Verfügung stehen.
So mußten beispielsweise in Lens 18 000 Gru¬
benarbeiter zutage befördert werden. In Ar-
ras, wo der Eisenbahnverkehr ebenfalls teil¬
weise stillgelegt wurde, mußten 5000 Gruben¬
arbeiter vorläufig nach Hause geschickt werden.

In Montlncon(Departement Alliers) sind
die 2500 Arbeiter der Autoreifenfabrik Dnn-
lop in den Streik getreten und haben die
Fabrik besetzt.

Appell Blums an die Streikenden
Das Arbeitsministerium hat am Freitag

nachmittag eine Mitteilung herausgegeben.

die etwa folgendes besagt: Die Streikbewe¬
gung gewinne weiter an Raum. Die Ursache
sei nun. daß die Arbeiterschaft nach dem Sieg
der Volksfront den Augenblick für gekommen
glaube, sich bessere Arbeits- und Lebensbedin-
gungen zu schaffen. Seit der Negierungs¬
übernahme durch das Kabinett Leon Blum
sei die politische Lage jedoch eine vollkommen
andere. Das Negierungsprogramm. das am
Samstag nachmittag der Ministerpräsident
in der Kammer verlesen werde, gehe im ein¬
zelnen aus alle Forderungen der Arbeiter¬
schaft ein. Die Negierung rufe daher alle Ar¬
beiter auf. dieser tiefgreifenden Aenderung
in jeder Weise Rechnung zu tragen. Ohne
Zeit zu verlieren, werde die Negierung Ge¬
setzesvorschläge über die Arbeitsdauer, Kol¬
lektivverträge und den Lohnschutz einbringen,
die unverzüglich zur Verabschiedungkommen
sollen. Die Negierung richte daher an die
Arbeiterschaft den dringenden Appell, keine
Fehler zu begehen, die irgendwie die baldigst
erhofften zufriedenstellenden Ergebnisse beein¬
trächtigen könnten.

Zwischen Großbritannien und den Ber.
Staaten ist ein unformelles Abkommen ver¬
einbart worden, das eine gemeinsame
Aktion für den Fall des Ab¬
gehens Frankreichs vom Gold¬
standard  vorsieht. Die Londoner„Times"
heben hervor, daß die Streiks dem Ver¬
trauen in dis Festigkeit der französischen
Währung einen schweren Schlag versetzt
haben. Wohl ist der Währungsverfall durch
rasche Hilfsmaßnahmen fremder Währungen
aufgehalten worden; aber die dringende
Aufgabe des Kabinetts Blum heißt: Wieder¬
herstellung der Ordnung und Ankurbelung
der unterbrochenen industriellen Arbeit.

Schnellzug Wien-VnriS entgleist
Zwei Tote » sechs Schwerverletzte , zwanzig Leichtverletzte

Wien,  5. Juni . In der Nähe Von Ebels¬
berg bei Linz entgleiste Freitag abend der
Schnellzug Wien—Paris . Die Maschine und
mehrere Wagen stürzten um und wurden zer¬
trümmert. Die Zahl der Opfer beträgt nach
privaten Meldungen zwei Tote und sechs
Schwerverletzte.

Das Unglück soll dadurch entstanden sein,
daß der Schnellzug über eine Baustelle fuhr
und der Führer der Maschine eine Warnungs¬
tafel mit der Aufforderung zur Verlangsa¬
mung der Fahrt übersehen hatte.

Die Generaldircktion der österreichischen
Bundesbahnen teilt zu dem Eisenbahnunglück
in Ebelsbcrg bei Linz mit:

Am Freitag den 5, Juni entgleiste der aus
Frankreich und aus der Schweiz über den Arl¬
berg kommendeO-Zug 122 ans einer zwischen

den Bahnhöfen Astenu. Ebelsberg gelegenen
' Baustelle, wobei die Lokomotive, der Dienst¬

wagen, der Postwagen und drei Personen¬
wagen nmstürzten. Infolge des Unfalles sind
die Bahntelegraphen- und Telephonleitungen
zerstört. Nach den bisherigen Erhebungen sind
zwei Todesopfer zu beklagen, außerdem sind
sechs Schwerverletzte und eine große Anzahl
Leichtverletzter gemeldet. Hilfszüge sind von
Linz und Wien aus sofort an die Unfallstelle
abgogangen. Der Verkehr wird bis zur Frei¬
machung der Strecke über eine Nebenstrecke
umgeleitet. Zur Aufrechterhaltung der Ord¬
nung hat das Militärkommando in Linz eine
Kompagnie des Bundesheeres an den Un¬
glücksort entsandt.

Wie von Privater Seite aus Linz berichtet
wird, soll die Zahl der Verletzten 25 Personen
betragen.

Hoare erster Lord-er Admiralität
London,  5. Juni . Der frühere Außen¬

minister Sir Samuel Hoare ist anstelle von
Lord Monsell zum ersten Lord der Admirali¬
tät ernannt worben.

Hoare trat bekanntlich vor sechs Monaten
als Außenminister zurück, da der voll ihm ge¬
meinsam mit dem französischen Ministerpräsi¬
denten Laval ansgcarücitete Plan zur Rege¬
lung des abessinischen Streites in England
auf schärfsten Widerspruch stieß. Er steht ietzt
im 55. Lebensjahr und gilt als eine der fähig¬
sten und bedeutendsten Persönlichkeiten der
Konservativen. Seit 1922 ist er fast ununter¬
brochen im Kabinet gewesen. Als sein Haupt¬
werk gilt die neue Verfassung für Indien, die
er im Jahre 1934 im Parlament einbrachtc.
Mit seiner Ernennung znm ersten Lord der
Admiralität wurde bereits seit längerer Zeit
gerechnet.

Rom begrüßt SoaeeS Riiütehe
Der Mittelmeerpakt als Garantie für den

Seeweg nach Indien
Nom, 5. Juni . In den Berichten ans

London, die von den römischen Abendblät¬
tern veröffentlicht werden, macht sich ein un¬
verkennbar optimistischer Ton geltend, der mit
der Rückkehr Hoaxes in das Kabinett in Zu¬
sammenhang zu bringen ist. Der Londoner
Vertreter der „Tribnna" erklärt, diese Rück¬
kehr sei ein symbolischer Akt, die Folge, daß
sich Hoaxes Anschauung inzwischen auch bei
seinen Kollegen durchgcsetzt habe.

Ferner herrsche eine ausgesprochene Ten¬
denz vor, den Boden für eine Verständigung
mit Italien zu such:«. Hoare werde der
Wunsch zugeschriebrn, die englische Flotte aus
dem Mittelmcer zurückzuziehen. Bei den an¬
deren Mitgliedern des Kabinetts werde dieser
Wunsch Wohl nicht mehr auf allzu starken
Widerstand stoßen, wenn, wie es die Presse¬

informationen verstehen ließen, die Möglich¬
keit eines Mittelmeerpaktcs am Horizont auf¬
tauche.

Dieser Pakt, von dem auch in einem
„Times"-Artikel zwischen den Zeilen zu lesen
gewesen sei, werde von einflußreichen Poli¬
tischen Kreisen Londons gewünscht. Falls mit
einem solchen Pakt Garantien für den freien
Durchgang auf dem Wege nach Indien er¬
langt werden könnten, so bestehe, nach Mei¬
nung dieser Kreise, kein Grund, nicht zu einer
vollständigen Aussöhnung mit Italien und
damit zugleich zu einer Besserung der gesamt¬
europäischen Lage zu kommen.

Der Weg nach Indien bilde den materiellen
Zusammenhang des britischen Weltreiches,
während der Völkerbund eine der Grundfesten
seines moralischen Zusammenhaltes sei. Selbst
wenn der Völkerbund auch nur seiner äußeren
Form nach gerettet werden könnte, werde
London nicht so sehr darum trauern, wenn
es London nur gelänge, das Wesentliche im
Mittelmeer zu retten. Die Geneigtheit zur
Aufhebung der Sanktionen sei in London
deshalb noch nicht ausgeprägt, weil man vor¬
her noch den Wunsch habe, damit das diplo¬
matische Spiel in Gestalt des Mittelmeerpak¬
tes zu gewinnen. ,

Die vermutlichen Forderungen Englands
an Italien würden sein: Garantien für das
Mittelmeer, möglicherweise ein Abkommen für
bas Rote Meer, Nichtvefestigung der Insel
Doumerrah, Nichtaufstellung eines farbigen
Heeres in Ostafrika.

Ans dieser Basis sollte cs nach zuverlässigen
Londoner Informationen des Berichterstat¬
ters nicht schwierig sein, eine Wiederannähe¬
rung zu erreichen, wobei die neue französische
Regierung, die sich hinsichtlich ihrer Außen¬
politik nicht von ihren Vorgängern unter¬
scheide, England unterstützen werde.

Botschaft Blums an Großbritannien
London, 5. Juni.

In einer Unterredung mit dem Pariser
Nenterkorrespondenten hat der neue fran¬
zösische Ministerpräsident Läon Blum  fol¬
gende Botschaft an die Bevölkerung Groß¬
britanniens gerichtet: „Die neue französische
Negierung wird in enger Zusammenarbeit
mit der britischen Demokratie bestrebt sein,
dem internationalen Recht Achtung zu sichern
und die tatsächliche kollektive Sicherheit durch
gegenseitigen Beistand und eine Beendigung
des Wettrüstens zu organisieren."

Rrbel wie im Sievember!
Schnee und Kälte in Bayerns Bergen

München, 5. Juni.
In den bayerischen Bergen ist in der Nacht

zum Freitag mit dem bereits gemeldeten
Temperatursturz Regen - und Schnee¬
fall  eingetretcn. Auf der Zugspitze herrscht
starkes Schneegestöber. Die tiefste Tempera¬
tur betrug in der vergangenen Nacht9 Grad.
Freitag früh stand das Quecksilber immer
noch auf minus 8,5 Grad. Dichter Nebel
hüllt alle Bergspitzcn ein und verhindert jede
Sicht.

Auch im Allgäu  tragen die Berge dicke
weiße Hauben. Bei Immenstadt ist die
Schneegrenze in einer Höhe von etwa 900
Metern. Im Tal geht unaufhörlicher Regen
nieder. Auch in den bayerischen Ostalpen ist
auf der Höhe Schneefall, im Tal Dauerregen
eingetreten. Die Berchtesgadener und Nei¬
chenhaller Berge trugen Freitag früh bis auf
1200 Meter herab ein weißes Winterkleid.
Im Tal herrscht Nebel wie im No-
v emb er.
Hochwasser und Frost in Oberttalien

Infolge des Unwetters, das seit einigen
Tagen in Oberitalien herrscht, ist der Fluß
Olöna, an dem Mailand liegt, aus den Usern
getreten und hat die angrenzenden Straßen-
züge unter Wasser gesetzt. Der Spiegel des
Comer-Sees ist um 2 Meter gestiegen
und hat den Hauptplatz in Como über¬
schwemmt.  Auf dem Simplon-Paß liegen
40 Zentimeter Neuschnee. In Novara sank
die Quecksilbersäule auf 0 Grad, ein für ita¬
lienische Verhältnisse im Juni ganz unge¬
wöhnliches Ereignis. Bei Pesaro wurde ein
Fischerboot vom Sturm überrascht, wobei
ein Fischer ums Leben kam. Eine 200 Meter
hohe Windhose  verursachte bei Legnago
große Schäden. Häuser wurden abgedeckt.
Tiere getötet und zahlreiche Personen verletzt.



ZageHliersAM»iirAsRei»
Lksuiie Olüeksmüinier vieiier onternezs

Freitag um 11 Uhr eröffnete der Neichs-
schatzmeister der NSDAP-, Schwarz,  mit
einer Ansprache über alle deutschen Sender
die VII. Reichslotterie für Arbeitsbeschaf¬
fung, in der er u. a. sagte: „Das Ziel der
Arbeitsbeschafsungslotterieist der große Nus
an Sie zur freiwilligen Mithilfe am mäch¬
tigen Aufbauwerk des Führers. Bedenken
Sie, daß Sie mit jedem Los dem Führer
einen Baustein schenken zur Fortsetzung fei¬
nes großen Werkes. Bauen Sie nach besten
Kräften mit!" In jedem Losumschlag be¬
findet sich ein Los mit sofortigem Gewiun¬
entscheid, außerdem ist ein Prümienfchein
beigefügt. Tie Prämienziehung findet am
31. August in München statt. Das Los kostet
50 Pfennig.
keiekütrekk «» rler Kinilereeiedei»

Heute beginnt das Neichstreffen der Kin¬
derreichen in Köln, das vom Reichsbund der
Kinderreichen Deutschlands veranstaltet wird.
Etwa 50 000 deutsche Bollfamilien werden
hier zusammenströmen. Am Sonntag findet
eine Großkundgebung statt.
Leute kelsetroog lies Oenersileutnunts rVever

Die Beisetzung des verunglückten General¬
stabschefs der Luftwaffe, Generalleutnant
Wever.  findet heute um 13.45 Uhr auf dem
Friedhof Klein-Machnow bei Berlin statt. Die
Luftwaffe stellt die Trauerparade. Um
11 Uhr findet eine Trauerseier im Reichs¬
luftfahrtministeriumstatt, bei der Reichs-
Minister Generaloberst Göring spricht. Die
Rede wird vom Deutfchlandsender über¬
tragen. Freitag mittag wurde im Dresdener
Garnisonlazarett eine Gedenkstunde abgehal¬
ten, ehe der Sarg nach Berlin übergeführt
wurde.

Mit sZ Mrrn
an Bord des„ßindendurg'

Das Luftschiff landete in Löwenthal
Friedrichshafen, 5. Juni

Am Freitag um 15.50 Uhr kehrte das Luft¬
schiff „Hindenburg"  nach vierwöchiger
Abwesenheit nach Friedrichshafen zurück. An
Bord befand sich u. a. Professor Weise,
mit seinen 93 Jahren der älteste Fahrgast,
der bisher eine Luftreise mit einem Zeppelin¬
luftschiff unternommen hat. Zum Empfang
hatten sich die Besatzung des „Graf Zep¬
pelin"  mit Kommandant von Schiller und
viele Tausende Zuschauer eingesunden. Das
Luftschiff„Hindenburg" wird etwa zwölf
Tage in Friedrichshafen bleiben und voraus-
ichtlich am 18. Juni seine Atlantikfahrten
ortsetzen. Seit seiner Indienststellung hat
>as Luftschiff„Hindenburg" 18 Fahrten er-
olgreich durchgesührt.

Arabisches Ultimatum in Palästina
Jerusalem, 5. Juni.

Die Lage in Palästina ist nach wie vor
äußerst gespannt. Eine Anzahl arabischer
Dörfer wurde von der Mandatsregierung
neuerlich mit Geldstrafen belegt. Zahlreiche
Fernsprechleitungen wurden durchschnitten.
Die jüdischen Gärten bei Gaza wurden durch
die Zerstörung von 2400 Bäumen schwer ge¬
schädigt. Der Bürgermeister von Haifa hat
der Mandatsregierung mit feinem und der
arabischen Stadtverordneten Rücktritt ge¬
droht, wenn nicht binnen 10 Tagen die ara¬
bischen Forderungen erfüllt werden.

Die Araber haben ein Propagandabüro er¬
richtet und Propagandisten nach Aegypten
und in den Irak entsandt. Obwohl in Klein¬
händlerkreisen ein Abbröckeln von der Streik¬
front bemerkbar wird, beurteilen die Araber
die Streiklage sehr optimistisch.

Der Emir von Transjordanien, der den
Grenzschutz gegen Palästina durch Reservisten
verstärkt hat, hat die Araberführer zu einer
Besprechung eingeladen. Man glaubt, daß er
vermitteln will.

Südliche Mordtaten in Wien
rp. Warschau, 5. Juni

Während in Radom noch gegen die Rädels¬
führer der Unruhen in Przytuk  verhan¬
delt wird, die infolge der Ermordung eines
Polen durch Juden entstanden waren, hat
ein Jude in dem kleinen, nahe bei Warschau
gelegenen Städtchen Minsk  den Ulanen¬
wachtmeister Bujak erschossen. An der Bei¬
setzung des Ermordeten nahmen außer dem
Regiment die Belegschaften aller Fabriken
und zahlreiche Bauernabordnungen teil. Nach
der Beerdigung kam es zu schweren Schläge¬
reien zwischen Polen und Juden. Drei
jüdische Wohnhäuser wurden in Brand ge-
steckt. Seit dem Mord an Bujak haben 6000
Juden die 15 000 Einwohner zählende Stadt
Minsk verlassen.

Das Warschauer Blatt „Dziennik Naro-
dowy" nennt die Judensrage ein Geschwür,
das endlich einmal endgültig ausgeschnitten
werden muß. Die Juden versuchen, den ent¬
scheidenden Einfluß aus das Schicksal des
Landes zu gewinnen, um es nach ihren Jn-
lewssii, zu leiten. Tie polnische Oeffentlich-
ü-ii be.nnnt das zu verstehen und leistet da-
!- r : li: erstand. Durch diesen Widerstand
> - > g-hen  die Inden immer häufiger
. . i .in wäi über.

Ausgaben Lee deutschen Beamten
Der Stellvertreter des Führers auf einer Großkundgebung desReichsbuudes

Berlin, 5. Juni.
Vor Sei: Lommerferien hatte der Reichsbund

der deutschen Beamten die Hauptamtsleiter des
Amtes für Beamte aus dem ganzen Reich, die
Politischen Leiter des politischen Gaues Groß-
Berlin und die Berliner Beamtenfachschaften
zu einer Großkundgebung in der Deutschland¬
halle gerufen, bei der der Stellvertreter des
Führers, Reichsminister Rudolf Heß,  über
die Fragen sprach, die den deutschen Beamten
am meisten am Herzen liegen. Einleitend
stellte er fest, daß die lebendigste Berührung,
die es zwischen Volk und Staat gibt, zweifel¬
los der Staatsbeamte darstellt, der seinen
Volksgenossen laufend als Verkörperung des
Staates gegenübertritt. Heute ist das Verhält¬
nis des Volkes zu seinem Staate dank der
Durchsetzung mit nationalsozialistischem Ge¬
dankengut so feststehend, daß es nicht sagt, der
Staat ist schlecht, wenn ein Beamter unnatio¬
nalsozialistisch handelt, sondern es sagt: Der
Beamte ist schlecht.

Unter der Einwirkung des Nationalsozialis¬
mus hat sich der Begriff vom guten Beamten
gewandelt. Der gute Beamte ist nicht mehr
der Vorgesetzte, sondern ein Diener des Volkes,
wobei der einzelne Volksgenosse mit Recht dar¬
über hinaus erwartet, daß der Beamte seiner¬
seits sich als Volksgenosse fühlt und ihm gegen¬
über als Volksgenosse in Erscheinung tritt.
Ebenso wie der deutsche Beamte es als selbst¬
verständlich empfindet, daß von ihm eine
Grundhaltung, die seinem Amt entspricht und
eine Kenntnis der einschlägigen gesetzlichen
Bestimmungen verlangt wird, die für sein Auf¬
gabengebiet notwendig sind, ebenso verlangt
das deutsche Volk heute von ihm nationalsozia¬
listische Haltung und die Kenntnis des Wesens
und Wirkens der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei. Denn diese ist zur ein¬
zigen politischen Vertretung des Volkes gewor¬
den; sie bestimmt die politische Entwicklung;
von ihr ausgehend ist der Staat umgestaltet
worden und wird weiter beeinflußt in Ueber-
tragung des Willens des Führers, der 'einer¬
seits der erste Beauftragte des Volkes ist. Ich
mache den Beamten, die nicht zu den alten
Parteigenossen gehören, keinen Vorwurf.
Höchste Anerkennung müssen wir
aber den Beamten zollen , welche
trotz des Republikschutzgesetzes
sichoerBewegunganschlossen,  von
der sie die Ueberzeuaung gewonnen hatten, daß
sie Ideale verficht, die ihre  Ideale sind. Der
Nationalsozialismus ist das Bekenntnis zu
einem neuen idealistischen politischen Glauben,
der zugleich in seiner Wirkung sehr real ist. Er
enthält den kämpferischen Glauben an die

schöpferische Kraft der Persönlichkeit und die
Lehre von der Eigenpersönlichkeit der Völker
vom Wert der Rasse, vom Wert der Nation. Er
ist der geistige und seelische Einfluß, der dem
deutschen Volk seinen inneren Halt, seine
Kraft und seinen Vorwärtsdrang gibt. Ge¬
tragen wird er durch die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei.

Der Beamten große geschichtliche Leistung
heißt Pflichterfüllung. Diese Pflichterfüllung
macht der neue festgefügte Staat dem deut¬
schen Beamten leicht, lind ich glaube auch,
daß alle deutschen Beamten Grund haben,
der nationalsozialistischen Bewegung, die
»ach der Revolution und nach der ueber-
nahme der Macht tu Deutschland einen
neuen Beamtentyp sich zu schassen bemüht,
dankbar zu sein. Sie hat das ihrige getan
upd tut es weiter, den in der Vergangenheit
angegriffenen Ruf zu festigen und sie tut
andererseits das ihre, dem Volk zu zeigen.
jcyakl für ein nolk m unv welches mechl
diese Beamtenschaft darauf hat. anerkannt
und geachtet zu sein. Bei den im Dienst be¬
findlichen Beamten kommt es nicht so sehr
daraus an. was der eine oder andere Be¬
amte vielleicht früher einmal für eine Aeuße-
rung getan hat, sondern entscheidend ist,
wie er sich heute verhält und was er leistet.

„Volksgenossen", ries Rudols Hetz den Be¬
amten zu, „seien Sie sich dessen bewußt: Sie
erleben Schicksale mit. Sie tragen Entschei¬
dungen von manchmal weitreichender Be¬
deutung in die Familiel Sie können durch
Rat Volksgenossen aufrichten. Sie können
aber auch quälen, wenn Sie Ihre Pflicht
nicht in nationalsozialistischem Sinne
tun. Es ist nicht wichtig, welches Amt der
Beamte verwaltet, ob es groß ist oder klein,
ob er Minister ist oder Polizist. Nach einem
nationalsozialistischen Grundsatz ist nicht
wichtig, was er tut, sondern wichtig ist. wie
er es tut. Hier entscheidet sich, ob ein Be¬
amter in höheren, Sinne gut ist oder
schlecht, ob er wirklich innerlich National¬
sozialist ist oder besten Falles nur dem Na¬
men nach. Hier entscheidet sich, ob er ein
würdiger Diener des neuen Staates, ein
würdiger Diener seines Volkes ist. Ich weiß",
— so schloß der Stellvertreter des Führers
seine Rede — „der deutsche Beamte trügt
seinen Teil bei zum Aufbau unseres Deutsch,
lands, eines Deutschland vorbildlicher Ord¬
nung und höchster Gerechtigkeit, das all den
Seinen Arbeit und Brot zur Genüge geben
soll, daS ihnen Schutz angedeihen läßt, eines
Deutschlanos wahrhafter Schönheit und wahr¬
hafter Würde."

Unwürdige Vertreter ihres Standes
Die »Sounenbiider * des Franziskaner -Bruders

Koblenz, 6. Juni.
Am Freitag begann der Prozeß gegen den

44jährigen, ehemaligen Bruder des Franzis¬
kaner-Ordens Bernhard Schulenburg
(Bruder Linus)  wegen widernatürlicher
Unzucht nach tz 175 in verschiedenen Franzis¬
kanerklöstern und Sittlichkeitsvergehen an einer
Reihe von zum Teil schwachsinnigen und idio¬
tischen, zum Teil minderjährigen Pfleglingen.
Die Vernehmung des Angeklagten rollte ein
entsetzliches Lebensbild des Wüstlings auf, der
übrigens bestreitet, homosexuell veranlagt zu
sein, gab aber auch einen erschreckenden Ein¬
blick in den sittlichen Zustand eines großen Lei-
les der Ordensbrüder.

Bruder Linus hat 1927 das Gelübde ewiger
Keuschheit abgelegt und war dann in verschie¬
denen Klöstern und Spitälern als Kranken¬
pfleger und Stationsbruder tätig. Der frühere
Franziskanerbruder Andreas Hermes(Bruder
Viktorian) gibt als Zeuge zu, daß der mit dem
Angeklagten in Darmstadt und im Kloster
Ebernach geschlechtlich verkehrt und sogar ver¬
schiedentlich Aktbilder in Sonnenbädern mit
ihm photographiert hat. Der 27jährige Kilian
Mathes (Bruder Ladislaus) bestritt, homo¬
sexuellen Verkehr mit Bruder Linus gehabt zu
haben, gab aber die Sonnenbäder zu. Hans
Broos (Bruder Alexander) hatte 1932 mehr¬
mals in der Klosterzelle des Bruders Linus
sich strafbar gemacht. Als er über diesen Ver¬
kehr nach Hause schrieb, erhielt er vierzehn
Tage Bußarrest auf seiner Klosterzelle. Auch
der inzwischen aus dem Orden ausgetretene
und verheiratete Johann Bauschen(Bruder
Tarcisius) gab zu, während der Nachtwache
mit oen Brüdern Linus und Emanuel ge¬
schlechtlich verkehrt zu haben.

Die beiden ersten vernommenen schwach¬
sinnigen Zöglinge bekunden, daß sie von Bru¬
der Lrnus in dessen Zelle befohlen wurden, dort
Rauchwaren geschenkt erhielten und mißbraucht
wurden. Ein schwerer Epileptiker, der 1931
von Bruder Linus mißbraucht wurde, war da-
mals erst 16 Jahre alt; er und ein Neunzehn¬
jähriger wurden mit Wein, Zigarren und
Schokolade freigebig beschenkt. Uebrigens muß¬
ten sie auch anderen Brüdern zu Willen sein.

Bruder KellermeisterG a u d e» l i u s gab
den Schwachsinnigen jo viel Wein zu trin¬
ken, daß sie betrunken wurden und weniger
Hemmungen hatten, eine Handlung, die der
Direktor der Pjlegeanstalt in Andernach, wo
vier Epileptiker aus dem Kloster Ebcrbach
jetzt untergebracht sind, als ein Verbre-

chen  bezeichnete. Tie Zustände im Kloster
Eberbach waren derart, daß einer der
Schwachsinnigen floh und in
Saarbrücken einen Einbruch be¬
ging , nur . um nicht wieder ' in das
Kloster zurückgebracht zu wer¬
den!  Ein anderer jugendlicher, von Bruder
Linus mitgebrachter, Pflegling wurde von
den Ordensbrüdern mehrmals bedroht: „Sie
würden ihn schon tn der Anstalt kaputt
machen, wenn er irgendetwas erzählen
würde." Dieser Junge hat dann aus Ekel
vordemschändlichenTreibender
Brüdersichvoreinen Eisenbahn¬
zug geworfen  und wurde getötet.

Der Staatsanwalt rechnete in seiner An¬
klagerede den Bruder Linus zu der Gruppe
derjenigen, die aus reiner Lust am
Laster  geschlechtliche Ausschweifungen be¬
gehen. Es ist eine Dreistigkeit,
wenn Linus behauptet , in den
Orden etngetreten zu sein , um
Gott besser dienen zu können.
Eine größere Gesinnungslosigkeit und Nieder¬
tracht kann man sich gar nicht vorstellen.
Hinter den Klostermauern von Eberbach
haben sich Szenen abgespielt, die denen in
einem Freudenhaus nicht nachgeben. Daß
dies jahrelang in einem so großen Maße
möglich war, erklärt sich durch die schlechte
Aussicht. Trotz wiederholter Beichte und
Unterrichtung der Generalobern haben diese-
keinen Anlaß genommen, nach dem Rechten
zu sehe« und Ordnung zu schassen. Wie muß
die Aufsicht im Kloster Ebernach gewesen sein,
wenn die Brüder in ihren Kloster¬
zellen Literatur über Nacktkul¬
tur  aushoben, wenn sie in den Wald
gingen , um Nacktaufnahmenzu
machen,  die dann bei den schwachsinnigen
Pfleglingen im Kloster herumgereicht wur¬
den? Der Angeklagte hat mit boden¬
loser Gemeinheit  gehandelt. Schließ¬
lich beantragte der Anklagevertreter eine Ge¬
samtstrafe von sechs Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust.

Das Urteil lautete aus eine Gesamtstrafe
von sechs Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverlust.  Von der
Anordnung der Sicherungsverwahrung hat
die Strafkammer Abstand genommen, weil
der Angeklagte nach seinem Austritt auS dem
Kloster nicht straffällig geworden ist.

8 Fahre Zuchthaus Me
Maeree Joannis

Llgeaderlcki sei-  I48pre »5e

Ellwangen, 5. Juni.
Der Angeklagte wird als gefährlicher Ge¬

wohnheitsverbrecherwegen 45 Verbrechen
Wider die Sittlichkeit, in einem Falle zusam¬
mentreffend mit dem Vergehen des beschimp¬
fenden Unfugs in einer Kirche, z» einer Ge.
samtstrafe von 8 Jahren Zuchthaus
verurteilt.  Drei Monate Untersuchungs¬
haft sind anzurechnen. Die bürgerlichen Ehren¬
rechte werden ihm auf die Dauer von5 Jahren
aberkannt. Die Sicherungsve rw ah«
rungdes  Angeklagten wird angeordnet. Die
Kosten des Verfahrens hat dxr Angeklagte zu
tragen.
Die Urteilsbegründung

In der Hauptverhandlung wurde sowohl
durch das Geständnis des Angeklagten wie
durch die Beweisaufnahme in 45 Fällen die
Unzucht mit Kindern unter 14 Jahren nach-
aewiesen. Gleichzeitig ist es auch ein Ver¬
brechen, daß der Angeklagte als Lehrer und
Geistlicher mit seinen unmündigen Schülern
unzüchtige Handlungen vornahm. In einem
Fall, wo er selbst unzüchtige Handlungen in
der Kirche vornahm, ist beschimpfender Unfug
anzunehmrn. Die Verteidigung hat geltend ge¬
macht, daß begründete Zweifel für die Zurech¬
nungsfähigkeit des Angeklagten vorhanden
seien. Zum mindesten müßte erheblich.vermin¬
derte Zurechnungsfähigkeitangenommen wer¬
den. Das Gericht gibt auch zu, daß der Ange¬
klagte eine psychokathische Veranlagung hat,
aber nach dem Gutachten des Gerichtssachver¬
ständigen trotz der erheblichen Belastung im
Sinne des Erbaesundheitsgesetzcskeine
Minderung der Zurechnungs¬
fähigkeit vorhanden  ist.

Tie Gesamtwürdigung der Taten hat er¬
geben. daß Pfarrer Joannis ein gefähr-
l ich er Sittlichkeitsverbrecher
und gefährlicher Gewohnheits¬
verbrecher  ist. Er war demnach also ge¬
mäß 8 20a Strafgesetzbuch zu verurteilen,
da alle mildernden Umstände entfallen. Für
die Strafbemessung wurde als Verschärfend
angenommen das lange hemmungslose Trei¬
ben, die g,roße Zahl der Fälle, die schweren
Folgen der Tat. In zwei Jahrzehnten hat er
die Kinder von zwei Pfarrgemeinden ver¬
seucht. Es ist zumindest eine schwere Gefähr¬
dung der sittlichen Wohlfahrt der Kinder
ai,zunehmen. da erfahrungsgemäß die Vor¬
nahme solcher Handlungen die normale Ge-
schlechtsentwicklung der.'Kinder stört, und zu
Eiitartnna und BerwalsrloüMr iüürt. Straf,
verschärfend ifk auch der fortgesetzte groye
Vertraueusmißbrauch in jeder Beziehung.
Als strafmildernd muß die schwere erbliche
Belastung des Angeklagten gelten. Wäre
dieser Milderungsgrund nicht vorhanden,
Hütte die Höchststrafe von 15 Jahren ver¬
hängt werden müssen. Da in einem bestimm¬
ten Falle, wo sich der Angeklagte an einem
Kinde nach der Beichte in der Sakristei ver¬
gangen habe, die Strafe von 4 Jahren an¬
gesetzt wurde, ergab sich in Anwendung des
8 74 des Strafgesetzbucheseine Gesamtstrase
von 8 Jahren Zuchthaus.

Das Gericht ist zu der Ueberzcuguug ge¬
kommen, daß die öffentliche Sicherheit die
Sicherungsverwahrung des Angeklagten ivc-
dert; es besteht nämlich die Gefahr, daß die
verbrecherische Neigung mit zunehmendem
Alter wächst. Von einer Entmannung dB-
Angeklagten wurde abgesehen, weL sie na/h
dem Urteil des Sachverständigen zwecHos
gewesen wäre. Auf Ehrverlust wurde er¬
kannt. weil für den Gewohnheitsverbrecher
in der Art Pfarrer Joannis kein Platz in
der Volksgemeinschaft sein kann. Die Kvsten-
beschafsung wurde gemäß 8 64/65 gefällt.
Ter Haftbefehl wird aufrecht erhalten.
Pfarrer Joannis hat dds Urteil ohne jede
Bewegung hingenommeu

ZWskt DM MchHMMlAerW
Frankfurta. M., 5. Juni

Nachdem bereits am Donnerstag am
Ehrenmal unter den Linden und am Grabe
Horst Wessels in Berlin von den Handwer¬
kern Kränze niedergelegt worden waren, bil-.
veke der Empfang der in- und auSländisch.'ir
Pressevertreter im „Römer" in der Stadt des
Handwerks den Auftakt zum Ncichshandw.r-
kertag 1936, der bis 10. Juni dauert. Reichs-
Handwerksmeister Schmidt  dankte der
deutschen Presse für ihre vorbildliche Arbeit/
die zum Neuaufbau des deutschen Handwerks,
viel beigetragen hat. Das Fundament ist ge-'
legt, das deutsche Handwerk steht heute fest,
in der Bewegung und in der Deutschen
Arbeitsfront. „Arbeit und Ehre" heißt wie¬
der der Leitspruch des deutschen Handwerks,
das keine neuen Forderungen hat und zufrie¬
den ist. ^

Am Abend fand eine Festvorstellung vosi
Wagners „Meistersinger̂ im Opernhaus
statt.

Untem-ling Muiioiint-EkhMmag
Rom, 5. Juni.

Der italienische Regierungschef Musso¬
lini  hat am Freitag vormittag in Forlt
den österreichischen Bnndcskanzlcr Tr.
S ch uschnig  g cmpiaugcu.



Km kiimpfi

Ke iugenä

«im Vielt!
Nn OanA über äa8 Reieb^

sportkelü , den 8ebaup1atz

6er XI. Ol^ mpmüe in Lerlin

ktigenbericbt 6er dl 8. - Press» v .lek « .»eken . urn, - uk 6ns ßl^ n. lseke ku ° 6 6es 0 .xmpI«-8. - 6I° ° 8. , ° rn 6ns »I«r- tko »,or . Im « In,ergründ 6er preu »°° un6 k»,ern .urm

sM ?W

WSW

MWMM
MH

_^

Man kommt anS der grauen Ende der
Straßen , aus der Werktagshast der Men-
scheu, aus dem ausgeregten Verkehrsgewühle
der Riesenstadt und steht mit einem Mal
überwältigt vor den Gigantenbauten
des Reichssportseldes,  die sich in
königlicher Ruhe und Mächtigkeit , festlich und
groß , dem Auge wie ein Geschenk darbieten.
Es sind steingewordene Göttergedanken , die
sich in der lichten Großräumigkeit der mär¬
kischen Landschaft zu einem erhabenen Epos
verdichtet haben . Diese Stätte ist würdig
der Besten aller Nationen , die sich hier in
edlem Wettstreit messen werden . Hier ist
geweihter Boden.

Wie steingewordene Ruhe wächst die
OlympischeStraßein  festlicher Breite
dem Stadion zu. Die Hellen Längsbahnen
zwischen den rötlich getönten Flächenquadra¬
ten der Straße sichren den Blick zwingend
dem Olympischen Tor  zu , das von
zwei hochragenden , schlanken Steintürmen,
dem Preußen - und Bayernturm gebildet
wird . In lustiger Höhe ist zwischen den
beiden ernsten Wächtern das Symbol der
olympischen Spiele , die fünf Ringe , aufge¬
hängt . Hinter den beiden Türmen wuchtet
das breitgelagerte , säulengetragene Rund des
Stadionbaues , dessen stattliche Höhe
Von rund dreißig Metern man erst gewahr
wird , wenn man dicht davorsteht . Mitten
zwischen den Türmen des Olympischen Tores
ragt im Hintergrund , dort wo das Mara-
thon -Tor im Westen des Ovals die Kämpfer
einlassen wird , der Olympiaturm auf , der die
Glocke tragen wird . Drei Türme gliedern
so als ordnende Blickpunkte die vielgestal¬
tigen Anlagen und Bauten des Neichssport-
feldes.

Ueber breite Stufen steigen wir zur Höhe
des Stadions . 29 Meter unter uns liegt
der grüne Nasen , die festgewalzten Laufbah¬
nen . die scharf begrenzten Sandflecken der
Sprung - und Stoßbahnen . In breit aus¬
ladendem Schwung ' steigen die Terrassen an,
auf denen hunderttausend Menschen in den
Augusttagen den Kämpfern zujubeln werden.
Der scharfwinkelige Einschnitt des Mara¬
thon - Tores  im Westen läßt noch einen
Abschnitt der geräumigen Maiwiese
sehen, die sich dahinter ausbreitet . Es muß
ein wundervolles Bild sein, wenn in den
Kampftagen dort im Marathon -Tor das

Olympische -Jener lodert , wenn auf 250 Flag¬
genmasten die Fahnen der kämpfenden Natio¬
nen aufsteigen , wenn von der Maiwiese
20 000 Brieftauben wie eine weiße Wolke
des Friedens ausschwirren und die olympische
Botschaft in alle Welt tragen.

Worte sind zu schwach und Bilder ver¬
mögen auch nur bescheidene Ausschnitte
zu geben von dem überwältigenden Ein¬
druck. den man von der Höhe des Sta¬
dions aus hat . In vollendeter und beglücken¬
der Harmonie sind die einzelnen Bauteile
und Anlagen zu einem organischen Ganzen
gefügt . Es ist das erstemal , seit der Wieder¬
erweckung olympischer Spiele , daß sämtliche
Kampfstätten in engerem Umkreis vereint
sind, so daß keine ermüdenden und zeit¬
raubenden Entfernungen von einem zum
anderen Kampffeld überwunden werden müs¬
sen. Dicht unter uns . an der Nordfront des
Stadions liegt das Schwimmstadion,
dessen hochaufstrebende Tribünen 20 000 Zu¬
schauer fassen. Während in dem Schwimm¬
becken schon das grünklare Wasser lockt, wird
in der Tiefe des Sprungbeckens noch ge¬
arbeitet . Beide Becken sind — auch eine
Neuerung — getrennt . Kühn ist der Sprung¬
turm mit seinen freitragenden Plattformen
aufgebaut . Die einzelnen Schwimmbahnen
in den großen Becken sind auch auf dem
Boden des Beckens durch dunkle Bahnen
sichtbar gemacht . Eine sinnreiche Wärme¬
vorrichtung ermöglicht es , dem. Wasser eine
stets gleichbleibende Temperatur zu geben.

Weiter drüben , in derselben Blickrichtung,
schließen die langgestreckten Bauwerke der
Reichssportschule  das Stadiongebiet
ab . Zwischen zwei langen , gleichlaufenden
Gebäudefronten , dem Turnhallenbau und
dem Schwimmhallenbau , steht quer verbin¬
dend das Gemeinschaftshaus und Verwal¬
tungsgebäude . Hier in dem Kameradschafts¬
haus werden die weiblichen Olympiakämpfe¬
rinnen untergebracht werden , da ja das
Olympische Dorf nur Männer beherbergen
wird . Die frühere Hochschule für Leibes¬
übungen ist in den letzten Jahren durch
eine Reihe großzügiger Neubauten zur deut¬
schen Reichssportschule ausgebaut worden.
Die neuesten und bewährtesten Erfahrungen
wurden dabei berücksichtigt. So findet sich
auch in dem Schwimmhallenbau ein
Schwimmbecken , das durch einen gläsernen
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>Wandelgang eine Unterwasserbeobachtung
der Uebenden ermöglicht . Diese Unterwas¬
serbeobachtung ist sowohl bei Sprung - wie
bei Schwimmleistungen von gleichem Wert.
In Amerika hat man es längst erkannt , daß
diese Unterwasserbeobachtung zur Abstellung

von Fehlern und zur Erzielung von Höchst¬
leistungen unerläßlich ist.

Das erzählt uns unser Führer , einer der
Herren des Organisationsausschusses der
Olympischen Spiele , während wir unseren
Rundgang fortsetzen. Ueberall dröhnen und
Pochen, meißeln und glätten noch die elek¬
trischen Hämmer und Werkzeuge . Ueberall
wird die letzte Hand angelegt , damit in
wenigen Wochen das große Werk vollendet
sein kann . Auf rund 30 Millionen sind die
Baukosten geschätzt. Aber dafür entsteht auch
hier ein Werk , das den Gästen aus aller
Welt ein machtvolles Zeugnis von dem
Neugestaltungswillen des natio¬
nalsozialistischen Deutschlands
geben wird , das in gewissem Sinne Sinn¬
bild des großen deutschen Neuaufbaues ist.
Es ist im wahrsten Sinn ein Gemeinschafts¬
werk aller deutschen Stämme . Tie Natur¬
steine , die bei allen Bauten vorzugsweise
verwendet wurden , der körnige Granit , der
herbgetönte Muschelkalk , stammen aus deut¬
schem Boden : aus Westfalen , aus Württem¬
berg , aus dem Spessart und aus der Bayri¬
schen Ostmark.

Wir schreiten über breite , gepflegte Stra¬
ßen . die sich zwischen freundlichen Grün¬
anlagen hinziehen . Wir werfen im Vorüber¬
gehen einen Blick auf die Olympische Glocke
die, von Tüchern umhüllt , am Fuße des
Glockenturmes steht und darauf wartet , in
die luftige Höhe von achtzig Metern empor¬
gehoben zu werden , was inzwischen geschehen'.st.

In das ernste Dunkel hoher , breitkroniger
Kiefern mischt sich das duftig -helle Grün der
Birken . Nicht weniger als ll 000 junge Dir¬
ken wurden in den letzten Monaten allein
im Gebiet der Di e t r i ch - E cka r t - F r e i -
lichtbühne  verpflanzt , die wir jetzt be-
treten . Wir stehen am Rand eines weiten,
ausgekehlten Hanges . Ueber endlose Sitz¬
reihen , die 20 000 Zuschauer fassen, gleitet

der Blick in die Tiefe zu dem Bühnenrunb.
das im Halbkreis von den Sitzreihen umfaßt
wird . Die klare , dreiteilige Gliederung der
Bühnenbauten , die sich organisch und zwang-
los in das Bild der offenen Landschaftsbühne
fügen , ermöglicht eine abwechslungsreiche

Fülle szenischer Ge-
A ' - s staltungen . Die Ton¬

verhältnisse sind so
ausgezeichnet , daß
man selbst in den
obersten Sitz -Reihen
jedes mäßig laut ge¬
sprochene Wort ans
der Bühnentiefe ohne
Lautverstärkung deut¬
lich vernehmen kann.
Es muß ein festliches

! Erlebnis sein, Dar-
j bietnngen auf dieser

einzigartigen Frei¬
lichtbühne zu erleben,
die schon vor Beginn
der Olympisch . Spiele

i Schauplatz internatio¬
naler Tanzfcstspiele
sein wird.

Schließlich wandern
wir noch durch die
hallenden Niesen-
räume  der Deutsch¬
landhalle , von der aus
der Führer und seine
Mitarbeiter  des
öfteren schon zum
deutschen Volke spra¬
chen, und lassen uns
nach dreistündigem
Streifzug durch das
Reichsspörtfeld das
Mittagessen schmecken,
bei dem die Presse¬
leute aus München
und Stuttgart Gäste
des Organisations¬
komitees der Olympi¬
schen Spiele sind. Da-
bei erzählen uns Gene¬

ralsekretär Dr . Diem  und Dr . Ritter v. Halt
noch manches Wissenswerte aus ihrer Vorbe-
reitnngstätigkeit . Dr . Diem erwähnt , daß schon
heute die Erfolge der 11. Olympischen Som¬
merspiele in Deutschland alle Erwartungen
übertroffen haben . Tie Werbung , die
Deutschland dank der großzügigen neuen An¬
lagen des Reichssportfeldes in allen Ländern
der Erde habe durchführen können , vermochte
die Zahl der wettkümpfenden Nationen von
anfänglich 20 auf 53 zu steigern . Ueber die
Zahlen der Besucher aus dem Aus - und In¬
land lassen sich nur Vermutungen anstellen.
Eines jedoch werden die ausländischen Gäste
als überzeugenden Eindruck mit heimnehmen:
daß die Olympischen Spiele in
Deutschland Sache des ganzen
Volkes  sind . das darin seinen ehrlichen
Friedenswillen vor aller Welt bezeugen wird.

Tie Olympiagäste werden aber nicht nur
die Bilder der vollendeten Neuschöpsungeu
bewundern können , die auf dem Reichssport¬
feld und unter seinem Zeichen entstanden , sic
werden auch das gewaltige Werden und
Schaffen der Neichshänptstadt auf allen Ge.
bieten sehen und so einen überzeugenden
Eindruck von nationalsozialistischem Schaf¬
fensgeist mitnehmen.

Wer einen Blick in die Vorbereitungen der
11. Olympiade tun durfte , der ist heute chhon
davon überzeugt , daß diese nicht nur eine
sportliche , sondern auch eine tiefgreifende
politische Bedeutung haben wird , ganz ein¬
fach dadurch , daß Tausende von Ausländern
Deutschland einmal erleben werden , wie es
wirklich ist: friedliebend und stark. Wir dür¬
fen heute schon hoffen , daß es vielen so gehen
wird , wie jenem Ausländer , der nach den
Olympischen Winterspielen begeistert und er¬
griffen zu Tr . v. Halt sagte : „Das war mehr
als ein olympisches Erlebnis , das war ein
Gottesdienst !" kt, Orueber.
lSSmtl . Bilder : Pressestelle der Olvmviabe , Berlin!
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Bekenntnis rnm deutschen Lebenswillen
Î lur ciie erdZesunZe, kinäerrsicks kninilie sickert OeutscklLmäs Lesteken unci Zukunft

„Mir kann keiner etwas erzählen, Deutsch»
land ist übervölkert, das weiß schließlich
jeder, der nicht in den Tag hineinlebt. Und
ich denke nicht daran , noch mehr Kinder in
die Well zu setzen, für deren Zukunst ich nicht
gerade stehen kann. Zwei haben wir jetzt,
einen Jungen und ein Mädel . Die werden
richtig erzogen, bekommen eine gute Aus¬
bildung und das Mädel eine gute Aussteuer,
für die ich schon jetzt arbeite und spare. Dis
Kinder sollen es einmal besser haben als
ich. Wir waren acht, vier Jungen und vier
Mädel. Wir Jungen haben schwer schuften
müssen, kamen gerade so durch, von den
Mädels sind drei ..sitzen geblieben' , weil sie
nichts ..mitbrachten ' , sie-mußten sich beruf¬
lich ihr Leben selbst ermöglichen, wären auch
lieber glückliche Ehefrauen geworden, um¬
geben und verwöhnt von der Liebe eines
Mannes und hätten auch in der Liebe für
ein oder zwei herzige Kinder ihr Glück ge¬
sunden. Zwei sind jedenfalls für uns genug.
Wenn jede Familie zwei Kinder hat . dann
geht es auch vorwärts , dann ist der Ausgleich
da und vor allem, die Gefahr der lieber-
völkerung und der damit zusammenhängen¬
den Verarmung und Proletarisierung wird
überwunden . In den Zeitungen steht es ja
immer wieder, daß seit 1933 die Geburten¬
kurve mächtig gestiegen ist, und daß Deutsch¬
land nicht mehr zu den „sterbenden' Völkern
gehört. Wir holen auf, die ausgefallenen
Kriegsjahrgänge werden ausgeglichen. Der
Führer wird gerade genug zu tun haben,
wenn er die für einen Quadratkilometer
vorhandenen 134 Menschen in Deutschland
anständig versorgen und vor einem Rückfall
in den Marxismus sicherstellen will. Also,
mein lieber Freund , bei uns bleibt es bei
den zweien, ganz abgesehen davon, daß ich
meiner Frau auch nicht mehr zumuten kann,
ich will schließlich auch eine nette ansehnliche
Frau haben. Also übermorgen ist Taufe , ihr
kommt doch bestimmt, wir werden das freu¬
dige Ereignis gebührend feiern. Du weißt,
daß ich als glücklicher Doppelvater nicht

' knauserig sein werde. - '
Das sind Worte auS einem Gespräch

zwischen zwei ..guten'  deutschen Volks¬
genossen aus dem Jahre 1936. Aus einem
Gespräch voller Jrrtümer und Trugschlüsse,
voller Fehler und Mängel an Wissen und
Gesinnung, ans einem üblichen Tagesge¬
spräch, das sich immer wiederholt und be¬
weist, wie weit wir noch entfernt sind von
den einfachsten und grundsätzlichsten na-

- tionalsozialistischen Gedanken, von ihrer
Erkenntnis und allgemeinen Anerkennung.

Vas 6e5pen5t Ser vedervölkerung
Es ist eine sehr einfache, aber törichte und

tausendmal widerlegte Behauptung , daß
Deutschland „übervölkert"  sei . Das
Gegenteil ist zu beweisen. 134 Deutsche auf
ein Quadratkilometer . Eine Zauberformel
für gedankenlose und verantwortungslose

' Menschen, eine Ausrede. Denn keiner gibt
sich die Mühe, einmal auszurechnen, wie¬
viel zivilisierte und kultivierte Menschen aus

' einem solchen Raum wirklich leben können.
Das „Nebervölkerungs' -Geschwäh ist eines
der liebsten Kinder des Materialismus - Es
ist selbstverständlich, daß in einer solchen

' Zeit ein ebenbürtiges Rechenexempel ausge¬
stellt wurde : „die mögliche Anzahl
von Menschen ist abhängig von
der vorhandenen Bodenjläche
und ihrem Lebensmitteler¬
trag !'  Das wollten die Menschen hören,
die sich in die Welt der Materie und des Gel-

' des verrannt hatten und „etwas vom Leben
haben wollten"! Weil es in ihren Kram
paßte, deshalb haben sie diese Zauberformel
zur Weisheit eines klugen Mannes , nämlich
des Engländers Thomas Malthus gestempelt,
haben sie zu einer „wissenschaftlich erwiesenen
Theorie" erhoben und sind ihr mit aller
Gründlichkeit nachgelausen. Von Malthus
über die ..Milieutheorie " zum „sterbenden
Volk" iührte ein gerader Weg.

Ist die gesamtmögliche Volkszah'l abhängig
von der Bodeniläche. so ist die andere Fehl-

' kouitruktion nicht schwerer: die Zahl der
'Kinder in einer Familie ist ab¬

hängig von dem Einkommen des
V a t e r s. Eine io bequeme Formel sitzt dann
seit und 80 Jahre Volkssterben in Europa
waren nötig mit allen Folgen dieser Tra¬
gödie. bis man in Deutschland ihren Ursachen
nachging und den verhängnisvollen Rcchen-

. fehler entdeckte.
Hunger , Elend , Not , Seuchen,

ja Krieg  hatte Malthus vor 100 Jahren
den Völkern angckündigt, wenn sie mehr Kin¬
dern das Leben geben als Alte sterben. Europa
hat es geglaubt, Deutschland hat sich vor
20 Jahren endgültig ebenfalls diesem Irr¬
glauben angeschlossen und hat in zwei kurzen
Jahrzehnten den Lehrsatz des Deutschenhassers
Clemenceau zu Dreiviertel verwirklicht, daß'

„20 IMlionen veutscke ruviel"
— nämlich für das sterbende Frankreich -
leben. Der falsch ausgelegte Titel des Romans
„Volk ohne Raum" von Hans Grimm

hat unter der bewußt angelegten jüdischen,
marxistischenund liberalistUchenPropaganda
gegen die deutsche Ehemoral das Nötige dazu
beigetragen, daß die Stimmen ungehört blie¬
ben, die die Irrlehre des Malthus widerlegten.
Eine Ueberprüfung der Zeit vom Tode dieses
MalthuS, also von 1834 bis 1914, ergab näm¬
lich genau das Gegenteil dessen, was Malthus
lehrte: Europa hatte sich in diesen acht Jahr¬
zehnten an Bevölkerungszahl zugenommen,
Deutschland sogar verdoppelt, England ver¬
vierfacht.

Die gewaltige Zunahme der Bevölkerung
hatte in Wirklichkeit einen unerhört reichen
Ausstieg der Kultur und der Zivilisation aus-
gelöst. Nie sind in Europa so wenig Kriege
ausgekämpft, so wenig Seuchen ausgetreten,
wie in diesen 8V Jahren des reichsten Kinder¬
segens. Nie hatte Europa, und vor allem
Deutschland, einen so großen Reichtum an kul¬
turellen Großtaten, an Erfindungen aufzu¬
weisen wie in diesen 80 Jahren einer Lesun-
den und natürlichen Ehemoral.

Kinderarmut Vedeutet Volkstod
Erst jetzt bequemen sich wenige Menschen,

aus der Geschichte der vergangenen und aus¬
gestorbenen Völker und Kulturen zu erkennen
und zu lernen, daß Kinderarmut Volkstod
bedeutet, daß Volkssterben nie mit materiellen
Mitteln in Kinderreichtum gewandelt werden
kann, ja, daß eine anscheinende lleberbevölke-
rung noch immer die noch schlummernden,
noch nicht eingesetzten Lebenskräfte eines Vol¬
kes auslöst. Noch immer hat großer Kinder¬
reichtum aus Jäger - und Hirtenvölkern
Bauern und Bürger werden lassen, noch
immer sind Handwerk, Handel, Industrie,
Dörfer und Städte , Zivilisation und Kultur
zur Blüte gelangt, wenn der Kinderreichtum
größer war als die Ernte des Todes, wenn der
eng und klein gewordene Raum den Menschen
zum Nachdenken, zum Entschluß und zur Tat
gezwungen hat.

Volkstod ist eine moralische Angelegenheit,
die von gesunden Völkern ohne Problematik
gelöst wurde durch alle Jahrhunderte . Nur
moralisch kranke Völker schränken ihre Kinder-
ahl ein und werden das Opfer gesunder
'achbarn.

Nur kranke Völker glauben an die Irrlehre
intellektueller Propheten, daß jedes Volk ein¬
mal seinen Höhepunkt erreicht und dann sterben
mutz.

Volk ohne Jugend  heißt die Todes¬
formel der Völker, Volk ohne Raum ist nur
ein Zustand, den gesunde Völker überwinden,
und den auch wir überwinden, wenn wir die
Möglichkeiten unseres Raumes mit unseren
geistigen und seelischen Fähigkeiten suchen und
weiten.

Die Möglichkeiten des deutschen Raumes
sind vorläufig unermeßlich. Schon vor tausend
Jahren ist der deutsche Raum „übervölkert"
gewesen. Der Ertrag des deutschen Bodens ist
allein in den letzten hundert Jahren vervier¬
facht. Wir decken heute unseren gesamten Be¬
darf an Feldfrüchten und Fleisch von deutschem
Boden, was vor und während des Krieges un¬
möglich war und nach dem Krieg bis 1933

immer wieder bestritten wurde. Sicdelung,
Meliorationen und Düngung haben den engen
Raum geweitet und werden auch weiter mit
dem Raum fertig werden.

Handel, Gewerbe, Industrie und freie
Berufe aber können von dem Kinderreichtum
nicht geschäd'gt, nicht gehemmt, sondern nur
gefördert werden.

kinäerreicktum - ürdsir^ sicktum
Je weniger Kinder, um so weniger Auf¬

träge an Handwerk. Industrie und freie Be¬
rufe. Je weniger Kinder, um so kleinere
Jahrgänge an Konsumenten. Nicht die star¬
ken Jahrgänge der arbeitsfähig werdenden
Jugend füllen die Arbeits - und Wohlfahrts¬
ämter . Schwache Kindergenerationen und
schwache Jahrgänge der Arbeitsfähigen haben
zur Folge, daß die Industrie ihre Tore
schließt, daß die Werkstatt des Handwerkers
ruht , daß die freien Berufe feiern. Reicher
Kindersegen ist die Triebkraft zur Aufwärts¬
entwicklung von Wirtschaft und Kultur . Es
mag uns übertrieben anmuten und doch
scheint es der Wahrheit zu entsprechen, daß
wir noch heute als Jäger oder Pfahlbauern
leben würden , ja, daß die Kultur der Mensch¬
heit nie den gegenwärtigen Reichtum auf¬
zuweisen hätte , wenn nicht seit je der Kinder¬
reichtum, die sogenannte „Uebervölke-
run  g". hinter den Menschen gestanden
wäre/

Nur in einer Zeit , in der die Menschen ge¬
dankenlos in den Tag hineinleben, nur an
ihre Bequemlichkeit und ihren materiellen
Nutzen, an ihre Genußsucht denken, konnte
der Jude Magnus Hirschfeld  es
wagen, seinen Feldzug gegen den deutschen
Kindersegen zu predigen und einen „R e i chs-
bund für Geburtenregelung"  zu
gründen, nür in einer Zeit der Hoffnungs¬
losigkeit und der Verzweiflung konnten es die
Juden in Deutschland wagen, die Abtreibung
„volkstümlich" zu machen, sie zu einer „ver¬
antwortungsbewußten " Maßnahme für die
Ungeborenen umzutaufen.

Wie steht es um Deutschland?
Täuschen wir uns nicht. Das Gift des

MalthuS , des liberalistischen und marxisti¬
schen Denkens und seiner materialistischen
Milieutheorie , ja selbst das Gift der Juden
Hirschfeld und Wolfs ist noch nicht überwun¬
den, die ältere Generation steckt noch völlig
im Banne der angeblichen „U e b e r v ö l ke -
run g". ist noch immer überzeugt von dem
„Volk ohne Rau  m". fragt noch immer:
„Wie soll ich es verantworten , vier Kinder
in die Welt zu setzen, wenn es jetzt sogar
noch 1,5 Millionen Arbeitslose gibt?" Sie
denkt noch jetzt so einfältig wie bisher, daß
Raum und Wirtschaft die Arbeitsmöglichkeit
bestimmen und begrenzen, sie glaubt noch
heute daran , daß ein sog. „proletarisches
Milieu " den Menschen moralisch und sitt¬
lich vernichte, sie will noch heute nicht von
der Kinderverhütung , ja sogar von der Dul¬
dung der „sozialen Abtreibung ' - in besonders
ärmlichen Verhältnissen abgehen.

Zwei, höchstens drei Kinder — das ist
heute noch immer wieder das Höchste, was
sich die Eltern „erlauben können", und mau
glaubt , daß man damit die 1916 begonnene
und noch bestehende, „Untervölkerung" zu
seinem Teil von Deutschland abwendet. Tie
zwei bis drei sollen dann „begabte", also
wahrscheinlich „gut erzogene", geistig ge¬
schulte Kinder werden. Das ist die Magnus
Hirschfeldsche Schule und die Schule der
materialistischen „Milieu -Theorie". Sie ver¬
gessen. daß „Begabung " nicht an er¬
zogen . sondern angeboren,  also
vererbt wird. Sie vergessen, daß wenige Kin¬
der nachweislich selten lebenswichtig erzogen
werden, und sie wissen nicht, daß alle großen
deutschen Männer mit wenigen Ausnahmen
nicht zu den ersten Kindern kinderreicher Fa¬
milien gehörten.

Geschichte und Familienforschung beweisen
immer wieder und überall , daß allein die
kinderreiche Familie die Wiege der Begabten
und Schule des Charakters ist und auch nur
sein kann. Die kinderarme Familie bietet
überhaupt keine Möglichkeit der Auslese, denn
eine Auslese bedingt eine große Zahl . Kultur
und Staat aber könne" Luslese nicht

bestehen. Ein erbbiologischer Erfahrungsiatz
lehrt , daß Erstlinge selten zur Zucht taugen,
und die Forschung beweist, daß unter 1000
Kindern nur 20 bis 30 h o chb e g a b t e Kin¬
der sind und daß diese hochbegabten Kinder
nur mit wenigen Ausnahmen zu den späteren
Kindern langer Geschwisterreihenzählen.

Das sind keine Mutmaßungen oder Be¬
hauptungen , sondern erwiesene Tatsachen, die
sich besonders an die wenden, die aus ihrer
angeblichen Verantwortung heraus nur des¬
halb wenige Kinder haben, damit diese als
begabte  Kinder zur Auslese zählen und
den Lebenskamps aller Voraussicht nach gut
bestehen, ein Wunsch, der grundsätzlich abso¬
lut verständlich ist und auch dem Verant¬
wortungsgefühl , mit dem der deutsche Mensch
besonders stark ausgerüstet ist, entspricht, der
aber einer notwendigen Korrektur bedarf, die
die Tatsachen und die Praxis lehren.

Das Recht der Kommenden aus Arbeit ist
sichcrgestellt. Ein Nationalsozialist aber , der
sich trotz gesundheitlicher Voraussetzungen mit
dem Klcinfamiliensystem begnügt und aus
Eigennutz und Bequemlichkeit statt vier und
fünf Kindern nur zwei das Leben gibt, han¬
delt. bewußt oder unbewußt , gegen seinen
eigenen Staat , der das Recht auf Arbeit
für jeden Deutschen sicherstem und in kur¬
zer Zeit die nötigen Maßnahmen getroffen
haben wird , um den Kindern der vierköpfi¬
gen Normalsamilie und der kinderreichen
Grotzfamilie, die gleichen günstigen Voraus¬
setzungen zu sichern, die das Kind der Klein¬
familie in Anspruch nehmen kann.

Die Pflege und Förderung der kinderrei¬
chen Familie aber ist nicht Gegenstand der
Armenpflege und kein Gegenstand des allzu
billigen Mitleids , sondern die dringlichste
Angelegenheit des gesamten deutschen Volkes
und daher auch des Staates . Die Zeiten find
vorüber , in denen die Oeffentlichkeit die
Eltern einer großen Kinderschar als Witzblatt¬
figuren verhöhnen durfte, deren angebliche
„Dummheit " oder „Unvorsichtigkeit" man
auf das Korn zu nehmen wagte, deren Ar¬
mut man allenfalls bemitleidete. Die Zeiten

Von K

sind vorüber , als man über die „Orgelpfei¬
fen" spottete, als die kinderreiche Familie
Spießruten lies durch die hämisch lächelnden
„klugen" Zeitgenossen.

Der Staat „belohnt" nicht die kinderreiche
Familie , er gibt ihr kein Almosen, aber er
sorgt dafür , daß sie in Zukunft nicht schlech¬
ter gestellt ist als die kinderlose oder kinder¬
arme Familie gleicher Pflichten oder gleichen
Einkommens!

Kinderreichtum kann nie vurch Gelb be¬
zahlt oder erreicht werden. Die unkergegan-
genen Völker haben das mangels Erfahrung
und mangels einer wahren Ethik versucht, sie
sind alle daran gescheitert, und das Gesetz
des Lebens hat sie gestürzt und ans der Ge¬
schichte trotz aller Großtaten gestrichen.

Der Staat muß dafür sorgen, daß jeder
deutsche 'Manu und jede deutsche Frau die
große Gefahr erkennt, der Deutschland aus¬
gesetzt ist. wenn wir nicht bald die abstei¬
gende Kurve der Bevölkerungsstatistik ab¬
sangen.

Wer sich aus Eigennutz und Genußsucht
seinen Pflichten als Mensch und Volksge¬
nosse entzieht, wer nicht aus eigenem An¬
stand anerkennt , daß er dann nicht noch grö¬
ßere Rechte zu beanspruchen hat . der muß
von dem Staat gezwungen werden, die ge¬
rechten Pflichten der Gemeinschaft zu tra¬
gen. aus der er seine Rechte und sein Ein¬
kommen beanspruch! und nimmt und zur Er¬
haltung dieser Gemeinschaft beizutragen . Der
Junggeselle, der in jedem Fall besser lebt
als der gleichverdieneude Familienvater,
wird bei anständiger Gesinnung eine Jung¬
gesellensteuer nicht als Strafe beurteilen,
sondern als einen von ihm selbst gewollten
Beitrag für die Gemeinschaft, von der er
lebt, und zwar besser lebt als der Familien¬
vater . Der anständige Junggeselle wird auch
nicht behaupten , daß er sich durch eine Jung¬
gesellensteuer von der Ehe- und Elternpslicht
lvskaufen kann. Auch wer gesundheitlich als
Ehepartner nicht in Frage kommt. Hai nicht
das moralische Recht, als einzelner das gleiche
zu beanspruchen wie eine ganze Familie.

Daß der Nationalsozialismus das Kind
und die kinderreiche Familie will,  weiß je¬
der deutsche Volksgenosse, „ -̂s wird - auch
landauf , landab und täglich vs->»vn ge¬
sprochen, aber bislang leider noch nicht sehr
positiv danach gehandelt . Ja . es wird allzu¬
oft das Negative dieser wichtigsten aller
dringlichen Aufgaben hervorgehoben.

Lrundiage Ser ksvölkerungspolilik
In erster Linie haben wir alle einmal die

Aufgabe, die Grundlagen des völkischen Auf¬
baues zu schassen, zu denen die Entgiftung
der Ehe- und Geschlechtsmoral, die Aeude-
rung der Haltung zum andern Geschlecht und
vor allem andern die Ächtung vor der
Frau  gehören.

Je höher die Achtung vor der Frau , als
Mutter , als Trägerin der Sitte , als unan¬
tastbare Vertreterin des feinsinnigeren Ge¬
schlechts ist. je mehr die Erkenntnis Gemein¬
gut wird , daß sie .der Gottheit näher steht',
weil ihr ein viel sicherer Instinkt gegeben ist
— um so mehr können wir auf eine Gesun¬
dung aus dem bevölkerungspolitischen Zerfall
hoffen. Jedes gesunde Kind, das eine deutsche
Mutter unserem Volke schenkt, ist ein so
wertvolles Gut , daß es durch nichts ersetzt
werden kann.

Tie Achtung vor der Frau bedingt eine
grundsätzliche ' saubere Haltung der Ge¬
schlechter zueinander . Das größte Verbre¬
chen. das die fast durchweg jüdischen Schmier¬
finken der Nachkriegszeit an uns begangen
haben, ist die B e r g i s t u n g der Ehe -
und G e s chl e chI s m o r a l. Hier haben
sie in der Presse, ans der Bühne , in Wort
und Bild so tiefgehende Zerstörungen ange¬
richtet. daß es heute noch fast unmöglich er¬
scheint. zu einer baldigen Aenderung zu ge¬
langen . Hier die völkische Einsicht zu errei¬
chen, wird eine der wichtigsten Aufgaben
der Heranwachsenden Jugend sein, die dar¬
über entscheiden wird , ob all die großen Lei¬
stungen. die der nationalsozialistische Staat
im Anlauf verwirklichen konnte. Zeichen
einer wahren Wiedergeburt  sind,
oder ob die große Gegenwart nur eine E P i-'
sode  bleibt und wir doch zugrunde gehen.,
müssen, weil wir im Kern unserer Seele be¬
reits zerfressen sind.

veutscke, stsrdt nickt aus!
Es fehlen dem deutschen Volk nicht weni¬

ger als 15 Millionen ..Ahnenreihen". Wer^
diese Tatsachen hinnimmt , ohne die furcht-,
bare Gefahr zu erkennen, in der nur uns
befinden, der ist innerlich längst gelöst von
seinem Volk, mag er tausendmal -Heu Hit"
ler" rufen oder gar das goldene Ehren¬
zeichen tragen.

Der Oberste Parteirichier . Reichsleitev
Walter Buch , hat kürzlich vor der Hitler-
Jugend über Ehe und Familie gesprochen
und der Jugend die ganze Schwere ihrer



4«V Jahre Tübinger SW
Aus der Eolwickeluug des „evangelischen Stipendiums" zu Tübingen

wichtigsten Erziehungsausgabe in folgenden
Worten geschildert:

„Wenn es uns nicht gelingt, die Ehe und
Familie im deutschen Volk wieder in Ord¬
nung zu bringen, dann sind alle Opfer, die
gebracht sind, dann ist alle Arbeit der ver¬
gangenen Jahre, dann ist alles Blut, das
geflossen ist. vergeblich gewesen."

Wem diese Warnungen nicht genügen, der
wöge in Hitlers „Mein Kampf" die Kapitel
über Ehe, Nasse, Rassenhygiene und Auslese
nachschlagen, damit er erkennt, daß jeder von
uns die Pflicht hat, der Gefahr, die uns be¬
droht, entgegenzutreten, gleich, ob wir jung
oder alt, verheiratet oder ledig sind, ob wir
Kinder haben oder nicht. Nur der geschlossene
Wille des ganzen Volkes kann dieser Gefahr
Herr werden.

Aber so groß die Gefahr des Bolkstodes ist,
nur wer sich selbst aufgibt, ist verloren. Was
wir in den letzten drei Jahren vollbracht haben,
berechtigt durchaus, daß wir auch der Gefahr
des Volkstodes mit ruhigem Auge begegnen
dürfen, wenn wir den festen Willen haben,
nicht für die Gegenwart, sondern für die Ewig«
keit Deutschlands zu 'wirken.

Nur zwanzig Jahre hat in Deutschland bis¬
lang der Geburtenrückgang, der Krieg
gegen das Kind,  gewütet . Aber diese
kurze Spanne genügte, oem deutschen Volk
15 Millionen Kinder vorzuenthalten. Ehe wir
die Gefahr des Volkstodes überwunden haben,
Wird der Abwehrkampf, der Krieg für
das Kind,  mit allen sittlichen Kräften des
Mannes, der Frau und der Jugend unerbitt¬
lich ducchgeführt werden müssen. Weder Staat
noch Partei können befehlen oder kommandie¬
ren, daß jede gesunde Ehe mindestens vier
Kinder hat. Wenn der Wille zum Kind nicht
aus dem Herzen und aus der Liebe der Ehe¬
leute kommt, jo wird Deutschland sterben.
Wenn wir nicht durch die seelische und mora¬
lische Reinheit der jungen Ehen zu der Vier-
Kinder-Familie als Normalfamilie kommen,
dann werden uns schon in weniger als zehn
Jahren die Rekrutenjahrgänge für die Wehr¬
macht fehlen! Wenn die jungen Ehen erst nach
fünf Jahren den Willen zum Kind haben,
sann geben sie nicht mehr vier Kindern, son¬
dern höchstens zwei Kindern das Leben.

Das „Uebervölkerungsgespenst" hat sich als
lächerliches Phantom erwiesen. Wir sind trotz
Mangels und trotz unseres berechtigten An¬
spruches auf Kolonien und Rohstoffmärkte
keinVolkohneRaum,  wir sind geheilt
von dein Wahn, daß KinderreichtumArbeits¬
losigkeit bringt, wir wissen, daß darüber hin¬
aus der nationalsozialistische Staat jedem deut¬
sche» Menschen das Recht auf Arbeit sichert,
wir wissen, daß wir von jungen, kinderfrohen
Völkern erdrückt und uberrannt werden, wenn
wir unfern Lebensraum nicht ausfüllen!

Der Ehrentag der kinderreichen deutschen
Familie muß und soll uns mahnen, daß
Deutschlands Zukunft allein in der kinder¬
reichen Familie gesichert ist. Sorgen wir da¬
für, daß die kinderreiche Familie die Achtung
und die Rechte erfährt, die ihr gebühren als
dem treuesten Träger der deutschen Zukunft,
daß es wieder der Stolz jedes Mannes und
jeder Frau sein darf, Vater und Mutter zu
sein, und daß alle die, denen es versagt ist, dem
Volk Kinder zu schenken, und mit lebensfrohen
Kindern der Zukunst Deutschlands zu dienen,
um ko ireudiaer bereit kind. mit einer anständi¬
gen Gesinnung das opferreiche Leben der kin¬
derreichen Familie zu achten. Tann wird die
sittliche Grundlage geschaffen werden, auf der
der stolze Bau eines ewigen Deutschland er¬
richtet werden kann.

Die Reformation in Württemberg, die
unter Herzog Ulrich  durchgeführi
worden ist, hat natürlich auf die erste Bil¬
dungsstätte des kleinen Landes den aller¬
größten Einfluß gehabt. Die Tübinger Uni¬
versität erfuhr durch Ulrichs Reformen einen
Zuwachs, der sich erst später in seiner tief¬
gründenden Bedeutung auswirkte. Eben in
jenen Tagen der ersten Ulrichschen Reform¬
vorschriften war die Schwäche der dortigen
theologischen Fakultät ganz entscheidend in
den Vordergrund getreten. Man hatte
kei n e Leh r er für die neue protestantische
Theologie, das war eine heikle, ja prekäre
Seite der Durchführung der Neuerungen an
der Landesuniversität. Damals entstanden
die ersten bescheidenen Anfänge einer Anstalt,
welche später die ganze württembergische
Kirche und auch die Landesuniversität mit
Geistlichen und Lehrern versorgte und Tübin¬
gen auf lange Zeit hinaus den Stempel einer
vorherrschendtheologischenUni-
versität  aufgedrückt hat. Es war dies
das evangelische Stipendium oder, kurz ge¬
sagt, das Stift,  das ja am 7. und 8. Juni
auf einen 400jährigen Bestand zurückblicken
kann.

Herzog Ulrich war dabei einem Vorbild
seines Freundes Philipp von Hessen
gefolgt. Ihm hatte er bei der Wiedergewin¬
nung seines in österreichischer Hand befind¬
lichen Herzogtums recht viel, wenn nicht alles
u verdanken und von ihm übernahm er
ür seine neu zu formende Universität auch

eine Institution der Marburger Bildungs¬
stätte. Diese Einrichtung haben wohl Rat¬
geber des Herzogs Ulrich bei der Reformation
gekannt und ihm diese zur Annahme auch in
seinem Lande anempfohlen. Ulrich zögerte im
Jahre 1536 keinen Augenblick, der Verwirk¬
lichung dieses Gedankens näher zu treten.
Wie in Hessen die Beiträge von den geist¬
lichen Lehen, sollten sie in Württemberg von
den Kirchenkassen  je nach Vermögen
jährlich geliefert werden. Wie in Marburg
sollten auch in Tübingen zwei gottesfürchtige
Männer, einer von der Bürgerschaft und
einer von der Universität, die Beischüsse an
sich nehmen und verwalten. Jeder Stipen¬
diat sollte 25 fl. jährlich bekommen, wovon
18 auf die Kost verrechnet waren. Ein Haus¬
vater hatte die Kost zu besorgen. Diese sollte
so beschaffen sein, daß man ziemlich gut sich
nähren könne und „einen,nicht ein Scheer-
wasser vorgesetzt werde, darin 3 Gersten¬
körner einander jagen". Von den fürstlichen
Kasten und Kellern sollten die erforderlichen
Früchte- und der Wein zu mäßigen Preisen
abgegeben werden. Bei der Rechnungsabhör
sollte der Rektor der Universität, der Ober¬
vogt von Tübingen, die Bürgermeister von
Stuttgart und Tübingen anwesend sein.
Diese überwachten auch die ganze Anstalt.
Jeder Stipendist mußte sich verpflichten, nur
auf der vaterländischen Universität zu studie¬
ren und dem Vaterland später zu dienen.

Wie schon gesagt, war es von Anfang an
auf eine theologische Bildungsanstalt ab¬
gesehen, was allerdings erst die am 3. Nov.
1536 erlassene Confirmatio Privile-
giorum universitatis  deutlich aus¬
spricht. Es war dabei auch das für die
Theologie grundlegende Studium der freien
Künste (Philosophie) mit eingerechnet, wel¬
ches die Stipendiaten, namentlich den Teil
iinter ihnen, welcher der „Geschicklichkeit" für
das tbeoloaiscbe Studium entbehrte, auchn>r

Versetzung der Schuldienste im Lande be¬
fähigte. Bald bat der Senat der Universität
den Herzog um Ueberlassung des eingezogenen
Augustinerklosters,  dessen Kirche ja
früher schon zu Vorlesungszwecken Verwen¬
dung gefunden hatte. Da wegen der Pest in
Tübingen die ganze Artistenfakultät mit allen
Stipendiaten nach dem Kloster Hirsau verlegt
werden mußte, konnte die Beziehung des
Augustinerklosters erst im Winter 1547/48
stattfinden. Tie Zahl der Stipendiaten war
im ersten Dezennium auf insgesamt 120 an¬
gewachsen.

In der Hausordnung werden die Stipen¬
diaten u. a. ermahnt, nicht zu vergessen, daß
siev.on Almosen leben.  Morgens nach
dem Aufstehen— Sommers 4 Uhr, Winters
5 Uhr — soll gemeinschaftlich und besonders
dankbar für den Herzog gebetet werden. Mit¬
tags bei Tisch wurde aus der Bibel, abends
aus einem historischen Buch vorgelesen.
Sommers um 8 Uhr abends, Winters um
7 Uhr mußte jeder zu Hause sein. Wer gegen
diese Vorschrift verstößt, wird mit Entziehung
des Weines bestraft. Aus verbotene
Teilnahme an Tänzen und auf
Vollttinken  ist Karzerstrase gesetzt. Das
herkömmlicheSeitengewehr war nur auf
Reisen erlaubt. Jüngeren Zöglingen durfte
laut Statuten auch die Nute gegeben
werden. Der Uebertritt in eine andere als
die theologische Fakultät wurde nicht er¬
schwert, und dabei kein Kostenersatz verlangt.

Bald kamen für die neue Anstalt recht
schwere Zeiten. Der Schmalkaldische Krieg
war ausgebrochen und manche Stadt und
manches Amt Württembergs konnte die Bei-
träge zur Fundation der Stiftung nicht mehr
aufbringen. Erst unter Herzog Chri¬
stoph  kam neues Leben in die Anstalt. Jetzt
erhielt sie den Charakter, den sie späterhin
trug, erst jetzt konnte sie die eigentümliche
Richtung der Universität bestimmen. Von
größter Wichtigkeit für das Stipendium war
die von Herzog Christoph durchgeführte Um¬
wandlung der eingezogenen Klöster des Lan¬
des, in gelehrte Schulen  zur Bildung
künftiger Geistlicher. So konnte das Tübinger
Stift Leute mit gehöriger Vorbildung er¬
halten.

Durch diese von Herzog Ulrich gestiftete, von
Herzog Christoph ausgebaute Anstalt gingen,
wie Dr. M. Leube festgestellt hat, im Laufe de
400 Jahre über  14000 Studierende.
Darunter befanden sich Namen, die das kleine
Württemberg nicht allein in Deutschland, son¬
dern in aller Welt berühmt gemacht haben.
Kein geringerer, als der Bahnbrecher unserer
Astronomie Joh . Kepler , ein Hegel , ein
Schelling , ein Hölderlin , D. F.
Strauß , ein Mörike , ein F. Bischer
und viele andere hellglänzende Sterne der deut¬
schen Kulturwelt, sind durch diese Anstalt ge¬
gangen. Daraus ersieht man deutlich, daß dem
Tübinger Stift fraglos eine ganz bedeu¬
tende Kraft und Wirkung,  insbeson¬
dere hinsichtlich der Bildung der württember-
gischen Eigenart, zuerkannt werden muß.
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„Kindeildurg"
fuhr nach Friedrichshafen

Frankfurt a. M., 5. Juni.
Das Luftschiff„Hindenburg" ist am Frei¬

tag um 8.30 Uhr vom Flughafen Rhein-Main
zu einer Werkstättensahrt nach Friedrichs¬
hafen aufgestiegen.

!LaWagen zertriimMrt ElMEahn
Glücklicherweise nur fünf Leichtverletzte—

Großer Sachschaden
eigendericdt cker A 8. - Presse

Stuttgart , 5. Juni.
Am Freitagmittag ereignete sich in der

Schloß st ratz s, in der Höhe der Stadt.
Frauenklinik,  ein schwerer Straßen¬
bahnunfall. Ein die Schloßstraße abwärts-
sahrender, schwerer Lastwagen wollte einen
ebenfalls in Richtung Schloßplah fahrenden
Wagenzug der Linie 18 überholen. Anschei¬
nend kam der Lastwagen ins Gleiten, stieß
mit den Vorderrädern an einen Baum der
dort die Straße säumenden Allee und wurde
so stark rückwärts geworfen, daß er dabei den
Anhänger des Wagenzugs der Linie 18 völlig
zertrümmerte und umwarf. Der Anhängei
war, wie gesagt wird, ziemlich stark besetzt
wie durch ein Wunder wurden jedoch nur
fünf Personen mit leichteren Verletzungen in
das nahegelegene Olgaspitäle gebracht.

Wir kamen mit den Pionierzügen der
Feuerwehr an die Unglücksstelle, wo sich in
der Tat ein schlimmes Bild der Verwüstung
zeigt. Die Feuerwehrmänner waren gerade
dabei, mit Schweißwerkzeugen den Lastwagen
von dem zertrümmerten Fahrgestell des
Straßenbahnanhängers zu trennen. Mit
welcher Wucht der Lastwagen auf den An¬
hänger geschleudert wurde, geht aus dem Um¬
stand hervor, daß von dem Anhänger aber
auch kein Teil mehr ganz geblieben ist. Um
so verwunderlicher ist es deshalb, daß glück¬
licherweise die meisten Insassen mit dem
Schrecken und mit kleineren Prellungen da-
vonkamen. und daß die ins Spital gebrach¬
ten fünf Verletzten in der Hauptsache nur
Schnittwunden davontrugen.

Eine Rekonstruktion des Hergangs dieses
Unglücksfalles läßt sich im Augenblick noch
nicht vornehmen. Es ist durchaus möglich,
daß der Lastwagen auf dem Pflaster rutschte
und daß er deshalb mit dem Vordergestell an
den Baum der dortigen Allee ausstieß. Der
Anprall muß allerdings sehr heftig gewesen
sein, denn der etwa 40 Zentimeter im Durch.
Messer messende Kastanienbaum wurde zer¬
splittert; auch die Vorderachse des Last¬
wagens wurde herausgerissen, wie überhaupt
das ganze Vordergestell zerstört wurde.

ZuWaus wegen AmtsuilterWasung
Heilbronn, 5. Juni . Ein schlechtes Vorbild

für seine Gemeinde war der heute 42 Jahre
alte frühere Bürgermeister von Lehrensteins-
feld. Als Ortsvorsteher hatte er auch die
Beiträge für Invalidenversicherungeinzu¬
ziehen. Er tat aber das Geld nicht in eine
besondere Kasse, sondern in die Amtskasse, in
der er auch sein Gehalt hatte. So verlor er
allmählich den Ueberblick über den Stand
der Kasse. Ta er außerdem gegen andere
zu weich war und für sie Aufwendungen
machte, die seine Verhältnisse überstiegen,
ging er dazu über, Versicherungsgel.
derzu unterschlagen.

Damit die Landesverstcherungsanstalt nicht
darauf kommen sollte, vernichtete er Ouit-
tungskarten, stellte dafür neue aus mit fal¬
schen Ausstellungs- und Verwendbarkeits¬
daten, auch fingierte er Aufrechnungsbeschei-
nigungcn, auf denen er falsche Äufrechnungs-
daten einsetzte. Er wurde daher von der
Großen Strafkammer des Landgerichts Heil¬
bronn wegen Amtsunterschlagung
und Urkundenfälschung zu
IV- Jahren Zuchthaus  und 200 M.
Geldstrafe verurteilt. Die Höhe der unter¬
schlagenen Vcrsicherungsgelder wurde für die
Jahre 1928 bis 1932 auf 2439 RM. be-
rechnet.

em von oiMio v.Ii>v4SwiG
Urhcberrcchtsschutz durch VerlagsanstaltMa n z, München.

38. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.
Die Matöschalen machten die Runde. Man bot den

Gästen eine ziemlich saubere.Hütte als Nachtquartier an,
aber diese zogen cs vor, in ihrem Zelt zu nächtigen.

Nachdem sie der gebratenen Hirschkeule noch alle Ehre
angetan hatten und Mister Righton sich niederlegte, hatte
Haus Caspar Zeit, sich das Lagerlebcn näher anzusehen.
Der gerettete Indio machte bereitwillig seinen Führer.
, Es mochten etwa dreihundert Männer und Frauen sein.

Alle waren nackt bis auf einen Lcndenschurz, einige wenige
zeigten auch eine Tätowierung.
, In der Mitte hockte ein Hausen alter Weiber zusammen;

sie kauten Maiskörner, die sie dann in einen gemeinsamen
Tops spuckten; dort mußte die gekaute Masse mit fast fauli¬
gen, -überreifen Bananen gären, um in drei oder vier
Tagen die Chicha, das berauschende Festgetränk, zu liefern.

Andere waren dabei, an loderndem Feuer Fleisch zu
braten oder aus heißen Steinen Maisfladen zu backen.

Unbekleidete Kinder liefen herum und zwischen ihnen
tummelte sich allerhand zahmes Getier, Affen und Papa¬
geien, die auf „Indianisch" plapperten, Truthühner,
Pfauen und dann wieder kläffende, struppige Hunde, die
an Stricken gefesselt lagen.

Um ein anderes Feuer, von den arbeitenden Frauen und
den Kindern getrennt, lagerten die Männer und waren
damit beschäftigt̂ihr Jagdgerät herzurichtcn. In kleinen
Töpfen hatten sie das furchtbare Curaregift, mit dem sie
Lanzenspitzen und Pfeile tränkten.

Die ganze Romantik zerlesencr Jndianergeschichten
wurde da in Haus Caspar lebendig: das alles gab es also
noch in diesem Urwald! Und er durfte die erste Nacht sei¬

nes Lebens unter den wilden Indianern des Gran Chaco
verbringen, fast den einzigen wilden Indios , die sich in
unsere Zeit herüberretten konnten!

Es war kein Wunder, daß Hans Caspar in dieser Nacht
träumte, er sei wirklich zum Kaziken der Mbayo geworden;
nur — und das war das seltsame an diesem Traum — daß
die Kazikentochter, die er zur Frau nehmen mußte — der
kleinen Agnes Schröder so ähnlich sah. Aber — sittsam zu
fein, ist ja das Vorrecht der Träume.

Siebentes Kapitel
Sehr verzagt standen Frau Holdermann und ihre Toch¬

ter an Bord des kleinen Paranudampfers, der sie von Cor-
rientes nach Posadas gebracht hatte. Welch eine traurige
Fahrt ! Fast immer hatte Frau Helene auf den Stufen der
kleinen Treppe gehockt, die von dem sogenannten Promc-
nadedeck, das aber in Wirklichkeit nichts anderes war als
ein schmaler Umgang um die engen Kabinen, zur Steuer¬
brücke hinaufführte. Ein höchst sonderbar zusammengewür¬
feltes Publikum füllte diese Kabinen. Elegant gekleidete
Amerikaner mit ihren Damen, die zu den gewaltigen
Wasserfällen des Jguaz wollten. Dann wieder ein paar
Siedler, einige wild aussehende Paraguayschafzüchter.

Unten auf dem Vordeck saßen auf Kisten und Aasten
Jndiancrweiber mit der Pfeife im Munde. Das Bild ver¬
vollständigte» die dunkelgebrannten, fast wie Räuber aus¬
schauenden Schiffsmänner: auch der Kapitän, mit seinem
mächtigen Schlapphut auf dem Haupte, fast immer nach
der Matöschale greifend, erinnerte mehr an einen Rinaldo
Ninaldini als an einen Kapitän, wie ihn Frau Holdcr-
mann zu sehen gewohnt war.

Die abgehärmte Frau hatte keinen Blick für die Land¬
schaft, die hier allerdings auch wenig reizvoll war. Warum
mußte das alles sein! Warum war ihr Mann ein so gren¬
zenloser Optimist gewesen?

Vor wenigen Monaten noch diese hoffnungsvolle Reise
auf den: stolzen, deutschen Ozeandampfer und setzt? Jctzj >

saß sie körperlich gebrochen und seelisch verzweifelnd an
Bord dieses Flußdampfers und fuhr einer dunklen, jeden¬
falls trostlosen Zukunft entgegen.

Da mußte Eva Maria schon ihren ganzen jungen Mut
zusammennehmen, um die Mutter aufzurichten; in Wirk¬
lichkeit war es mit der Zuversicht, die sie vortäuschte, auch
so eine eigene Sache. Jetzt trat Eva Maria an die Mutter
heran:

„Mutter, wir sind in Posadas."
Müde stand Frau Holdermann aus und nickte.
Was war ihr Posadas? Irgendeine fremde Stadt im

fremden Lande! Eine neue Station auf ihrem Leidens¬
wege! Wie das Heimweh-an ihrer armen Seele zehrte! Wie
sie bereute, es in der ersten Bestürzung zugelassen zu haben,
daß ihr Sohn mit den fremden Menschen in die Wild¬
nis zog!

-Warum hatte sie nicht lieber ihre letzten Pfennige ge¬
opfert, um in der letzten Schiffsklasse heimzufahren mit
ihren Kindern!

Wenigstens in der Heimat zu sterben! Ein Grab drüben
in Deutschland, das war ja die einzige Heimat, die sie noch
suchen konnte.

Sie stand auf und sah Eva Maria ins Gesicht, deren
Augen groß und traurig auf sie gerichtet waren, als hätte
das Mädchen ihre Gedanken erraten.

Ihr war, als habe sie ein Unrecht begangen. Wenn diese
da, die so jung und tapfer war, jetzt ganz allein stünde?

Helene Holdermann zwang sich zu einem Lächeln. .
„Es ist gut, daß die Fahrt zu Ende ist. Komm!"
Sie schritten über den schmalen Landungssteg und sahen

sich um. Ein Mann, der suchend am Strande gestanden,
kam heran.

„Sind Sie Frau Holdermann, von der uns Don Ed-
nwndo gesagt har? Ich soll Sie in das Krankenhaus
füurencks

^(Fortsetzung folgt.)
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ZevAn-
vsMrjsien für den Goftverkeirr

Nach den neuen Vorschriften der Reichs¬
stelle sür Devisenbewirtschaftungist die Frei¬
grenze von 10 RM. für gewisse weitere Zah¬
lungszwecke aufgehoben worden. Wer Zah¬
lungen innerhalb dieser Freigrenze nach dem
Ausland leisten will, muß fortan eine vor¬
gedruckte„Devisenrechtliche Erklärung " unter¬
schreiben, daß die Zahlung aus seinen eige¬
nen Mitteln erfolgt und daß sie keinem der
in der „Erklärung " ausgesührten Zwecke
dient, für die eine Ausnutzung der Freigrenze
verboten ist. Den Zahlungszweck muß der
Absender in der „Erklärung " angeben; das
Formblatt hat er in Uebereinstimmung mit
der Unterschrift in seinem gleichzeitig vor¬
zulegenden Nersepaß zu unterschreiben. Ein
Formblatt zur devisenrechtlichen Erklärung
erhält der Postbenutzer kostenlos bei jedem
Postamt. Von Postagenturen und Poststellen
werden diese Formblätter nicht vorrätig ge-
halten, bei Bedarf werden sie beim zustän¬
digen Postamt angefordert.

> Postagenturen und Poststellen nehmen
Zahlungen nach dem Ausland , und zwar so-
wohl genehmigungsfreie als auch genehmi-
gungspflichtige, nicht mehr selbst an. Sie
übersenden jedoch die bei ihnen emgereichten
Auslandspostanweisungen und Wertsendun¬
gen — bei Freigrenzenzahlungen mit dem
Reisepaß und der devisenrechtlichen Erklä¬
rung des Einzahlers, bei genehmigungspflich¬
tigen Zahlungen mit der Devisengenehmi¬
gung oder -bescheinigung— dem zuständigen
Postamt zur Prüfung und weiteren Behand¬
lung. Den Paß oder die nicht voll aus¬
genutzte Devisengenehmigung oder -bescheini-
guug erhalt oer AvMver gegebenenfalls m
gebührenfreiem Einschreibebrief zurück. Will
er die Einsendung dieser Papiere vermeiden,
so muß er die Zahlung unmittelbar bei
einem Postamt  vornehmen oder vorneh¬
men lassen.

Postscheckkunden,  die aus ihrem
Postscheckkonto unter die Devisenfreigrenze

fallende Ueberweisungenoder Barzahlungen
leisten, die Einsendung ihres Reisepasses an
das Postscheckamt aber vermeiden wollen,
können den Auftrag aber mit dem Reisepaß
und der devisenrechtlichen Erklärung eben¬
falls einem Postamt  zur Eintragung des
Vermerkes vorlegen oder vorlegen lassen. Im
Verkehr mit dem Ausland dürfen künftig
auch inländische Scheidemünzen  nicht
mehr versandt werden.

FiUs/r/s/ül

Landwirte, die von dem schönen Wetter der
vorletzten Woche sich verführen ließen und mit
dem Heuen anfingcn, schauen mit sorgen¬
vollen Blicken zum aufgefurchten wolkigen
Himmel hinauf. Schönes Wetter wäre ihnen
willkommen, damit sie das gemähte Gras ein-
bringen könnten. Aber das Regenwetter ist
an und für sich nicht schlimm, ja es hat sogar
sein Gutes, denn manche Böden hatten Feuch¬
tigkeit sehr nötig. Für die Feldfrüchte und
Erdbeeren kam der Regen sehr gelegen, nur
sollte er nicht zu lange anhalten . Die Erd¬
beeren stehen vor der Reife. Sie versprechen
eine gute Ernte , denn der Behang ist reichlich
und die Beeren sind gut entwickelt. Was
ihnen weniger bekömmlich ist, ist die naßkalte
Witterung . Die Pflanzer sind natürlich gott-
froh, wenn sie recht bald mit Körben zur
Aberntnng anrücken können. Für Verwen¬
dung des Erlöses aus den Erdbeeren, die dank
des Erdbecrmarktes am Platze abgesetzt wer¬
den können, ist ebenfalls Sorge getragen.

Geologische Spezialkarte von Württemberg,
Blatt Waldsee. In diesen Tagen ist daS Blatt
Waldsee (Nr. 164) der vom Württ . Statistischen
Landesamt herausgegebenenGeologischen Spezial¬
karte von Württemberg (Maßstab 1:25 000) er¬
schienen. Dieses Blatt liegt im Kerngebiet Ober¬
schwabens und gibt dadurch einen aufschlußreichen
Einblick in die geologische Gestaltung dieses für
die ganze Landschaft typischen Gebietes. Die gut
bebilderten und ausführlichen Erläuterungen zu
der Karte geben eine vollständigeErgänzung zum
Studium dieser Landschaft.

Vas keitzssWOMeortzester im Weil Ser presse

SmitrMn-er Zurner
abgesagt!

Das für kommenden Sonntag, den7. Juni,
auf das Otto-Hofsmeister-Haus bei Schops-
loch angesetzte Gautresfen des Gau-
achamtesTurnenist  wegen der schlech¬

ten Witterung abgesagt  worden. Das
Gautresfen wird imHerbstdiesesJah-
resdurchgesiihrt.

Der Führer und Reichskanzler hat den Gewerbe¬
schulassessor Friedrich Vsegele  zum Gewerbe-
schulrat ernannt.

Der Führer und Reichskanzler hat die Studien-
assessoren Dr. Richard Fader,  Dr . Gerhard
Herrlinger  und Eugen Wittmann  zu
Studienräten ernannt.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs die Neallehrerin Deck an der Mädchen¬
realschule in Heilbronn auf ihren Antrag in den
Ruhestand versetzt.

Der Herr Innenminister hat den Kriminal-
kvmmissar Klaißle,  planmäßig beim Polizei¬
amt Ludwiasburg, zur Polizeidirektion Friedrichs¬
hafen versetzt.

Masa)ineumeister Weisyaupr  oei oer yeic-
anstatt Schussenried tritt , nachdem er die Alters-
grenze erreicht hat, mit dem Ablauf des Monats
Juni 1936 in den Ruhestand.

Der Herr Kultminister hat den Studienrat
Dr. Schrey in Ludwmsburg auf eine Studien¬
ratstelle an der Realschule m Stuttgart -Unter¬
türkheim und den Studienrat Schwartz in
Stuttgart -Untertürkheim auf eine Studienratstelle
an der Schloß-Realschule in Stuttgart versetzt.

Der Herr Wirtschaftsminister hat den Pförtner
Karl Nöck bei der Landesversicherungsanstalt
Württemberg znm Hausinspektor im württem-
bergijchcn Landesdienst ernannt.

Der Herr Wirtschaftsminister hat den Versor¬
gungsanwärter Geßler  beim Oberversicherungs-
amt zum Hausverwalter im württembergischen
Landesdienst ernannt.

Der Herr Oberlandesgerichtspräsidentin Stutt-
gart hat den GerichtsvollzieherScheu bei dem
Amtsgericht Kirchheim auf Ansuchen an das Amts-
gerietst Mergentheim versetzt und den Hilssgerichts-
vollzieher Schurr bei dem Amtsgericht Kirch-
heim zum Gerichtsvollzieherbei seiner bisherigen
Behörde und Peter  bei dem Amtsgericht Stutt¬
gart I zum Gerichtsvollzieher bei dem Amts¬
gericht Oberndorf, Außenstelle Schramberg, er¬
nannt.

Im Bereich der ReichspostdirektionStuttgart
ist der Postsekretär Karl Schmid  in Calw zum
Postverwalter in Gerabronn ernannt.

Im Bereich der NeichsbahndirektionStuttgart
sind die Reichsbahnräte Lechler,  Vorstand des
Neichsbahnbetriebsamts Rottweil, nach Wesel und
Neichsbahnrat Trapp  in Neiße nach Nottweil
als Vorstand des Neichsbahn-Betriebsamts da¬
selbst, Reichsbahninspektor Schmidpeter  in
Kirchheim(Teck) Bahnhof nach Nürnberg (Neichs¬
bahndirektion) zur Verwendung bei den Neichs-
autobahnen versetzt, der techn. Neichsbahnsekretär
Otto Weber  in St . Wendel (Reichsbahn-Aus¬
besserungswerk), die außerplanmäßigen techn.
Reichsbahninspektoren Ott und Schreiber  in
Stuttgart (Reichsbahndirektion), Pümmerlein
in Stuttgart (Bahnmeisterei 1), Geiß,  Otto
Schneider  und Wilhelm Brunner  in Stutt¬
gart (Reichsbahndirektion), Klingel  in Korn¬
westheim (Bahnbetriebswerk), Gintzel  in Saar¬
brücken- Burbach (Reichsbahn-Ausbesserungswerk)
und Kochendörser  in Eßlingen (Reichsbahn-
Ausbesserungswerk) zu techn. Reichsbahninspek¬
toren ernannt worden.

Der Herr Landesbischof hat den Bürgermeister
Offenhäußer  in Michelbacha. Bitz und den
Nechnungsrat der Gruppe 7 d Staiger  beim
Kirchlichen Rechnungsprüsamt zu kirchlichen Rech¬
nungsräten der Gruppe 6, den kirchlichen Ober¬
sekretär Reute  zum kirchlichen Rechnungsrat der
Gruppe 7 b und den Verwattungspraktikanten
(Obersekretär) Steinmaier  zum kirchlichen
Obersekretär ernannt.

Diensterledigungen
Die Bewerber um eine Studienratstelle für

katholischen Religionsunterricht an dem Gym¬
nasium und der Realschule in Ehingen  a . D.
haben sich binnen 10 Tagen bei der Ministerial-
abteilung für die höheren Schulen zu melden.

Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks¬
schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
zum 20. Juni bei der Ministerialabteilung sür
die Volksschulen zu melden:

I.
Bietigheim,  Kreis Besigheim, Befähigung

zur Erteilung von Werkunterricht erwünscht;
Tischardt,  Kreis Nürtingen, Dienstwohnung,
Gelegenheit zur Uebernahme des Organisten¬
dienstes: Reutlingen.

II.
Baiensurt,  Kreis Ravensburg mit Rekto-

rat , Dienstwohnung; Heilbronn,  Befähigung
zur Erteilung des Werkunterrichts erwünscht;
Ma s se n b a chh a u sen , Kreis Brackenheim,
Dienstwohnung, ein Schulleiter ist zu bestellen;
Oberteuringen.  Kreis Tettnang, Dienst-
Wohnung; Tübingen,  Dienstwohnung, später
Gelegenheit zur Uebernahme des Organisten-
bienstes; Wolpertswende.  Kreis Ravens-
bürg, Dienstwohnung.

Weinbautagung am 7. Juni
Am Sonntag , den 7. Juni ds. JZ., 14 Uhr,

findet im großen Saal des Bürgermuseums
in Stuttgart,  Lauge Straße 4 6, eine Wein-
bautagung (Urbanstagung der württ . Weingart¬
ner) statt. Es sprechen: Gebietsbeaustragter für
die Weinmarktregelung Rudolf Gurrath,  Heil¬
bronn über „Zweck und Ziel der Weinmarkt¬
regelung" und Diplomlandwsrt Naab.  Weins-
öerg über „Welche neue gesetzliche Bestimmungen
und Anordnungen muß der Weingärtner kennen?"
Tie Tagung, die von der Landesbauernschaftver¬
anstaltet wird, tritt an die Stelle der Urbans-
lagung des früheren Württ . Weinbauvereins.

Das NS -Rcichs-Symphonicorchester, das
sich durch zahlreiche Reisen im In - und Aus¬
land einen bedeutenden Ruf erworben hat,
wird am Sonntag den 7. Juni Vach Wild-
bad  kommen und hier im Rahmen der Ver¬
anstaltungen des Amtes für Feierabend in
der NS -Gcmcinschaft „Kraft durch Freude"
ein Konzert geben.

Wir bringen im folgenden einen Anszng
aus Pressostimmen italienischer Zeitungen an¬
läßlich der Jtalienreise - es Orchesters. Darin
heißt es u. a.: „. . .znsamengeschweißt und be¬
seelt durch einen einzigen Glauben hat uns
dieses Ensemble die Stimme seines Vaterlan¬
des hören lassen (Mailand )" „. . . ein Orchester
ersten Ranges mit allerbester Schulung."^—
„Das Orchester ist ohne Zweifel zu den besten
Orchestern Europas M zählen (Florenz)". —
„. . . unter der Führung des Zauberstabes Ka¬

pellmeisters Adam wird schon nach den ersten
Takten die glänzende Schönheit dieses musi¬
kalischen Ensembles offenbar, wenn dies mit
einer mehr als vollendeten Einheitlichkeit, mit
einer unvergleichlichen Fügsamkeit den Win¬
ken seines Dirigenten folgt. Mit einer ver¬
blüffenden Eleganz und Präzision , die bis
zum völligen Synchronismus der über die
Saiten eilenden Bögen geht (Rom)". .Das
Znsammenspiel und der Klangsarüenreichtum
des Orchesters reißen die Zuhörer mit sich,
welche in den Künstlern eine Vereinigung er¬
kennen, die wahrhaft grandios ist (Triest)."
„. . . Das Hitlerorchester wurde in begeisterter
Weise gefeiert (Corriere della Sera )". „. . . in
wirklich unvergleichlicher Weise versteht cs die¬
ser Meister (Franz Adam) Färbungen und
Schattierungen aus dem Orchester herauszu¬
holen, die Bewunderung erregen . . ."

Arrn » UrA » ir , 7 . Jürsi

Sie äiweil ekrt Nie brau wie 6en »lsuu , Linä »der urlelt <Iie »lütter (^ rlolk Hitler IS32)
(Bild: Theodora vayer. Stuttgart»
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Ortsgruppe Arnbach. Sonntag den 7. 6.

1936, morgens 7 Uhr, stehen die Politischen
Leiter zum Marschblockd'ienst auf dem Sport¬
platz in Arnbach angetreten.

Marschblockleiter.
mit

Gauamtsleitung, NS-Frauenschaft
3/38/8t.

Betr.: Reichsschulungstagungfür Amtsleiterinnen
der NS.-Fraucnschast vom >4. bis 19. Juni
1936 in Norderney.

Die Eauleitung der NSDAP. RS.-Frauenschaft
Weser/Ems teilt mit. daß noch Anmeldungen sür
die Tagung in Norderney angenommen werden
können. Wir bitten dieselben umgehend schriftlich
an die Gauleitung der NSDAP. NS.-Frauenschast
Stuttgart, Reinsburgstratze 10, zu richten und
den Betrag. RM. 22.30 (Verpflegung. Ueberfahrt)
cinzusenden.

I 8 t .. 84 « .. 88., W8L« . "j
NSKOB OG. Neuenbürg. Ans den heute

Samstag abend 8.15 llhr in der städtischen
Turnhalle stattfindenden Bunten Abend des
Reichsluftschntzüundes Ortsgruppe Neuenbürg
machen wir unsere Mitglieder aufmerksam
und bitten um zahlreiche Beteiligung.

Der Ortsgrnppen -Obmann.
NSKK -Motcrsturm 15/33, Trupp I. An¬

treten mit Fahrzeugen Punkt 19.45 Uhr
Dienstzimmer. Taschenlampe usw. mitbringen.

1 IV., K6!» M . 1

HI Nnterbann 1/12K. Der Stasfellans findet
nun bestimmt am Sonntag den 7. Juni statt.
Der Lauf beginnt um 9.80 Uhr. Um diese Zeit
haben sich sämtliche Läufer ans der Strecke zu
befinden. Im übrigen gelten die schon herans-
gegebenen Anordnungen . Die Fußballspiele
werden gleich anschließend an die Preisvertei-
lnng durchgeführt, während die Handballspiele
ans einen späteren Zeitpunkt verschoben wer¬
den müssen. Bei schlechter Witterung warme
Kleidung.

Das Konzert des Reichssymphonieorchesters
in Wildbad wird allen Mitgliedern aufs beste
empfohlen. Unterüannfnhrer 1/126.

Der letzte Heiinabe  n^ ^ ê ^R-K-Franen-
schaft im „Lamm" war leider infolge der be¬
vorstehenden Feiertage nicht so gut besucht
wie sonst. Zu Beginn sprach die Ortsamts-
lciterin von all dem, was uns der Führer ist
und was er in den letzten drei Jahren für uns
geschaffen hat. Die neueingesetzte KreiSmnsik-
referentin sprach anschließend dannn vom
deutschen Lied und seiner Pflege in der NS-
Frauenschaft. Nach einem Gedichtvortrage
eines Mitgliedes erläuterte die Wirtschafts¬
referentin die Gewinnung und Bedeutung des
Sagos  für die deutsche,Küche. Die Leiterin
der Jngendgruppe wies auf das in Schömberg
am 13./14. Juni stattfindende Jugendtreffen
der Franenschaftcn aus den Kreisen Neuen¬
bürg und Calw hin. Mit dem gemeinsam ge¬
sungenen Lied: „Grüßet die Fahne . . ." schloß
der anregende Abend. 8-

Ottenhausen, 6. Juni . In der Nacht zum
Freitag , kurz vor 1 Uhr, ertönte Plötzlich die
Feuersirene. Im Holzschopf des Ernst Neu¬
ster  war Feuer ausgöbrochen, welches sogleich
stärker wurde und bis zum Eintreffen der
Feuerwehr bereits den ganzen Schopf erfaßt
hatte. Die Feuerwehr mußte vor allem das
bedrohte Wohnhaus und andere in der Nähe «
befindliche Gebäude schützen. Im Schopf, der
in kurzer Zeit bis auf die Grundmauern nie- -
verbrannte, befanden sich Schweine- und
Hühnerställe, die ebenfalls mitverbrannten.
Die Hühner und Schweine konnten noch recht¬
zeitig in Sicherheit gebracht werden, ebenso
die in dem Schopf untergestellten Wagen und
sonstige Geräte. Der verursachte Schaden be¬
ziffert sich auf etwa 600—800 RM.

Wle Lviccl-cias Vettee?
Herausgegeben vom Reichswetterdienst,

Ausgabeort Stuttgart
Die Witternngsgestaltimg ist immer noch

bestimmt durch das mit seinem Kern über
Mitteldeutschland liegende Tiefdruckgebiet.
Unter seinem Einfluß gelangen in Bodennähe
kühlere Lustmassen zu uns , während in der
Höhe Warmluft herangesührt wird. Diese
hat sich in Norddcutschland schon bis zum
Boden durchgesetzt, wird aber bei uns höch¬
stens zu einem leichten Temperaturanstieg
Anlaß geben, so daß der Witternngscharakter
weiterhin ziemlich kühl bleibt. Zwar schwä^
chen sich damit die Luftmassenunterschicde
etwas ab, doch ersähet die Druckvcrteilnng
vorerst keine wesentliche Aendernng, so daß
ein durchgreifender Witkerungsumschlag zu¬
nächst nicht zu erwarten ist.

Voraussichtliche Witterung : Vorwiegend
westliche Winde, unbeständig und zeitweise
regnerisch, Temperaturen etwas ansteigend,
aber immer noch ziemlich kühl.

-
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In Heilbronn wurde ein 83 Jahre alter

Schuh mach erweist er  in der Lammgasse im
Keller seines Wohnhauses tot aufgesunden.
Der Bedauernswerte hatte sich kurz zuvor in den
Keller begeben, um etwas zu holen, wobei er
einen Schlaganfall  erlitt , der seinen sosor-
tigen Tod zur Folge hatte.

In den Kienzle Uhrenfabriken NG„ Schwen >
ningen  a . N„ konnten am 28. Mai bzw. 6. Juni
der Mechaniker Paul Treiber  das 30jährige
und Agathe Weißhaar  das 25jührige Arbeits-
jubiläum feiern.

*

Der schwere Verkehrsnufall unterhalb der Ruine
Hurwang am Pfingstmontag hat nun noch ein
zweites Todesopfer gefordert. Mctzgcrmeisterund
Adlerwirt Hans Maier - Mergelstetten, der von
dem Eöppinger Fahrer augefahren wurde, ist
nunmehr ebenfalls an seinen schweren Verletzungen
g esto r b en.

*
Der frühere Kr îsgeschäftsführer und jetzige

Kreiskasfier des Kreises IV Hohenstaufender DT.,
Andreas Rapp in Eislingen,  erhielt für
seine fast 24jährige Tätigkeit im Gau und Kreis
den Ehrenbrief der Deutschen Turnerschaft.

Hirschbronn » OA . Biberach , 4. Juni.
(Wohn , und Oekonomregebäude
e i n g e ä s che r t.) In dem Einödhof des
Bauern Börner  brach ein Brand aus , dem
sowohl das Wohnhaus  als auch das an¬
gebaute und erst 1931 erstellte Oekono»
miegebäude  größtenteils zum Opfer
sielen.  Die Löscharbeiten der Feuerwehr
von Steinhaufen gestalteten sich infolge Was¬
sermangels sehr schwierig ; es mußte teils
Gülle verwendet werden . Wenn auch der
Viehbestand und der größte Teil des Mobi¬
liars gerettet werden konnte,̂ so ist der Ge¬
samtschaden trotzdem recht erheblich.
Bis auf die Stallungen steht vom Oekono-
miegebäude nichts mehr ; das Wohnhaus ist
vollständig nicdergebrannt.

Friedrichshafen , 4. Juni . (Ausv er¬
kaufte  Z e p p e l. i n f a h r t e n.) Als die
Deutsche Zeppelin -Reederei vor wenigen
Wochen Luftschiffreisen zwischen Frankfurt
am Main und Friedrichshafen zum Preise
von IVO RM . ankündigte , um damit weitesten
Kreisen das einzigartige Erlebnis einer Zep¬
pelinreise zu ermöglichen , war vorauszu-
sehcn, daß die Fahrten bei einem so niedrig
gesetzten Fahrpreis bald ausverkauft sein
würden . In der Tat ist die Nachfrage nach
Plätzen auch derart stark geworden , daß nach
'Siner Mitteilung der Deutschen Zeppelin-
Neederei vorläufig keine Plätze auf diesen
Zebersührungsfahrten Frankfurt —Friedrichs¬
hafen , die zwischen den regelmäßigen Ueber-
seefahrten der beiden Luftschiffe „Hinden-
burg " und „Graf Zeppelin " durchgeführt
werden , mehr verfügbar sind. Infolge des
Einsatzes der beiden Luftschiffe im Uebersee-
dienst . der Schiss und Besatzung jeweils nur
wenig Ruhe im Heimathafen gibt , können
ferner vorläufig keine Sonderfahrten mit
Luftschiffen durchgeführt werden.

Friedrichshafen , 5. Juni . (Erfindung
eines Friedrichshafeners .) Eine
Berliner Firma hat einen Maanetophon

hergestellt, 'durch den Zeugen früherer Musik-
kultur , die in den Glasschränken des Staat-
lichen Jnstrumenten -Museums in Berlin zum
Schweigen verurteilt schienen, die Zunge ge¬
löst wurde , damit im lebendigen Klang ihr
Wesen und der Geist jener Epochen sich er¬
schließe. Erfinder und Konstrukteur des
Magnetophons ist der Physiker Dr . Theo
Volk,  Bruder des hiesigen Kirchenpflegers,
der vor Jahren in Friedrichshasen ansässig
war und sich damals schon mit der Lösung
von Erfinderproblemen beschäftigt hat . Heute
hat er sich in Gelehrtenkreisen einen bedeu¬
tenden Namen verschafft.

LpietprArn
cie« Wäytt . Hlaaistkeaier

vom 6. Juni bis 18. Juni 1S3S
Großes Haus

Samstag , 6. Juni : 6 28: „Der Prinz v. Hom¬
burg". Anfang 7.30 Uhr, Ende 10 Uhr.

Sonntag,- 7. Juni : 6 28: „Die Zauberflöte' . An-
fang 7.30 Uhr. Ende nach 10.80 Uhr.

Dienstag, S. Juni : T30 : „Bohdme". Ans. 8 Uhr.
Ende 10.15 Ubr.

Gotteüdienstanzeiger
Evang. Landeskirche

Dreieinigkeitsfest , 7. Juni 1986
Neuenbürg . 169 Uhr Christenlehre (Söhne ).

1610 Uhr Predigt (Text : Tit . 3, 4—8; Lied
Nr . 1) : Pfarrer Schwemmte . 1611 Uhr Kin¬
derkirche. 8 Uhr Abendgottesdienst . Mittwoch
abends 8 Uhr Bibelstunde.

Wildbad . 8 Uhr Christenlehre (Söhne ) :
Dauber . 9.30 Uhr Predigt (Text : Titus 3,
4—8; Lied 1) : Schund . 10.45 Uhr Kinder¬
gottesdienst . 8 Uhr abends Innere Missions-
stundc. Dienstag den 9. Juni , 8.15 Uhr abends
Bibelstunde im Christi . Hospiz . Donnerstag
den 11. Juni , 4 Uhr nachm. Bibelstunde im
Katharinenstift.

Herrenalb . 10 Uhr Predigt (Text : Tit . 3,
t—8; Lied 240). 11 Uhr Kindergottesdienst.
K12 Uhr Christenlehre (Söhne ).

Bcrnbach . 1 Uhr Predigt (Text : Tit . 3,
t—8; Lied 240). Anschl. hl . Abendmahl mit
eingesügter Beichte.

Birkcufeld . 149 Uhr Christenlehre (Söhne ).
1610 Uhr Festgottesdienst . 1611 Uhr Kinder¬
kirche. ^ 8 Uhr liturgischer Abendgottesdienst
mit Katechismus -Sprechen . Am Mittwoch (10.
Juni ), 169 Uhr Bibelstunde (Sonne ). Am
Donnerstag (11. Juni ), 169 Uhr Bibelstnnde
(Gemeindehaus ).

Gräfcnhausen . 9 Uhr Anmeldung , Vorbe¬
reitung u. Beichte zum hl . Abendmahl (ledige
Söhne des Kirchspiels ). 1610 Uhr Prodigt-
gottesdieust in Gräfenhauseu . 1610 Uhr Pre¬
digtgottesdienst in Niebelsbach . 1611 Uhr hl.
Abendmahl in Gräfenhausen (ledige Söhne ),
l Uhr Christenlehre (Söhne ).

Schömberg . 9 Uhr Christenlehre (Söhne
von Schömberg ). 1610 Uhr Gottesdienst und'
Christenlehre in Bieselsberg : ParochiAvikar
Haller . 10 Uhr Gottesdienst in Schömberg:

MchMWiOWd. Srtrzr.Reuenbiirg.
Heute Samstag 20.13 Uhr in der Turnhalle

unter Abend.
ÜS8 schon ISllgst erwartet«

„yuiek "-

Ist « Ingstnoßtsn.

Freiwillige Feuerwehr Neuenbürg
Am Samstag den 13. Juni 1936, um 18 Uhr

30 Min . findet eine

UsdLSNI
für dis LöschzSge IM «. Spielleuten

statt. Vollzähliges Erscheinen ist dringend nötig. Für L.Z. I findet
auch Umwechsiung der Helme statt.

Heute Samstag den 6. Juni 1938 auf 20.15 Uhr ist die Feuer-
wehr zum Film „Volk in Gefahr" eingeladen, zahlreiche Beteiligung
erwünscht, im Dienstanzug mit Mütze.

Der Hauptbrandmeister.

ädLMörgMMiigM asr8taM.ksSvekwältllllg
vom s . b>» IS. ^unl 1S3S

Im Kurssal8 30 Okr abenäs:
blo. 8.: pröklieker̂benll von Künstlern äes peickssenllers

Stuttgart. -
Ui. 9. : Hbenll-Konrert.
iAi. 10.: Tanrsbsnll.
Do. II. : Tonfilm: Oie IVerkt rum grauen Ueckt.
Er. !2.: 3. philharmonisches Konaert

(Zollst pullolk Ovrn- Klavier).
8a 13- 6roS « LnrdsIsucSitung.

^ 8o. 14.: Kleiner iAusilrabenll.

^ dlo. 15.: Ol̂ s Oregor unll bullwig Ogenlauk tanrsn. ^ ^
! Tanrtee: Oie., vo , prel, La, 8o. 4—6 Okr nackmittags.
w- _

unU ISSt »I«N In j»0om U»u»t«r
unlsr »i»N«n

Um unvsrbinlllicks keLickilgung
uncl Probefahrt bittet

Lugsn NüIIsr jr.
SirkEnkeSri

beim käknkot.
pabrikverlrstsr von kl SU — 0

GklesccheitrWse
in NM» ll. gebt. Möbelll
1 P . Bettstell., qebr. uusjb. pol. m. Palent-
rösten 38 M ., 1 P . Bettstell neu lack. 58 M .,
Einzelbettstellenab 7^M .. Vcrtikoiv. nußb.
pol. 36 u. 30 M ., Schränke pol. u. lack,
ab 18 M .» A' szugt. 19 M .. eins. Tische
ab 4 M .. Chaiselongue, neu aufgearb. 2-iM.
Plüschsofa 38 M .. gut. Divan 27 M .. 1
Büfett . mod., 88 M ., gcbr. 68 M .. Kücheu¬
schränke, Matratzen. Waschkvm, Nachttisch,
Kiud-irüett, Stühle sowie kompl. Schlaf- u.
Cstzimmeralles b.llig bei

H. Kästner, Karlsruhe,
Möbelgeschäft, Douglasstraße 26,

(Hauptpost).

Das Heimatblatt sollte iu
keinem Hause fehlen!

Mittwoch. 10. Juni : StTKH. M : .MWlla' . l.An
Maskenball"). Anfang' 8 Ahr, Ende 10.4b Uhr.

Donnerstag . 11. Juni : V2.9: ,Faust ", 1. TAI.
Anfang 7 Uhr, Ende nach 11.80 Uhr.

Freitag , 12. Juni : 6 27: „Zu ebener Erde und
1. Stock". Anfang 8 Uhr. Ende 10.80 Uhr.

Samstag , 13. Juni : ^ bl/I 16: „Tiefland". An-
fang 7.30 Uhr, Ende 10 Uhr.

Sonntag . 14. Juni : NSKG., Geschl. Vorstellung:
„Die Meistersinger von Nürnberg". Anfang
4 Uhr, Ende 9 Uhr.

Montag, 15. Juni : ^ 29: „Zu ebener Erde und
1. Stock". Anfang 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Kleines HauS
Samstag . 6. Juni : XKI/II 15: „Der Hakim weiß

es". Anfang 8 Uhr, Ende nach 10.30 Uhr.
Sonntag , 7. Juni : Außer Miete: „Schwarzbrot

und Kipfel". Anfang 7.30 Uhr, Ende 10.15 Uhr.
Montag, 8. Juni : NSKG. 103: „Sprung aus dem

Alltag". Anfang 8 Uhr, Ende gegen 10.30 Uhr.
Dienstag. 9. Juni : 6 27: „Schwarzbrot und

Kipfel". Anfang 8 Uhr, Ende 10.45 Uhr.
Mittwoch, 10. Juni : NSKG. 105: „Gustav Kilian ".

Anfang 8 Uhr. Ende nach 10.30 Uhr.
Donnerstag , 11. Juni : 6 30: „Der Barbier von

Sevilla ". Anfang 8 Uhr. Ende 10.30 Uhr.
Samstag , 13. Juni : NSKG. 106: „Der zerbrochene

Krug" und „Komödie der Irrungen ". An¬
fang 8 Uhr. Ende 10.30 Uhr.

Pfarrer Gaiser . 11 Uhr Kinderkirche in
Schömberg . 1 Uhr Kinderkirche in Schwarzen¬
berg . 7 Uhr Abendgottesdienst in Jgelsloch:
Parochialvikar Haller.

Evang. Freikirchen
Evangel . Gemeinschaft Birkenfeld . Sonn¬

tag vorm . 9.30 Uhr : Predigt . Pred . Weißer.
10.45 Uhr : Sonntagsschule . Abends 7.30 Uhr:
„Meine Palästinareise ", Bortrag von Frl.
Sowald . Mittwoch abends 8.15 Uhr : Bibel-
stunde. Donnerstag abds . 8 Uhr : Gem . Chor.

Bischöfl . Methodistenkirche . Sonntag den
7. Juni I960. Predigtgottesdienste : Vormitt.
1610 Uhr Neuenbürg und Arnbach ; nachmitt.
2 Uhr Calmbach und Höfen ; 163 Uhr Otten¬
hausen ; abds . 168 Uhr Gräfenhausen . Wochen¬
bibelstunden planmäßig.

Evangelische Gemeinschaft „Grüner Wald ",
Herrenalb . Sonntag vorm . 9.15 Uhr Predigt:
Prediger Schwenk. Abends 20.15 Uhr Predigt:
Prediger Schwenk.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim ",
Loffenau . Sonntag vorm . 9 Uhr Predigt.
Nachmittags 1 Uhr Sonntagsschule . Nachm.
3 Uhr Predigt : Prediger Schwenk. Mittwoch,
abends 169 Uhr Bibelstnnde.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 7. Juni (Dreifaltigkeitsfest)
Neuenbürg . 9 Uhr Predigt und Amt , an¬

schließend Christenlehre . 168 Uhr abends An¬
dacht. Werktags ist die hl . Messe um 167 Uhr.
Am Mittwoch abend 168 Uhr ist Scgensan-
dächt. Am Donnerstag ist das Fronleichnams¬
fest. Um 9 Uhr ist Hochamt , anschließend
feierliche Prozession mit dem Allerheiligsten.
Abends 168 Uhr ist Segensandacht . Am Frei¬
tag und Samstag abend 168 Uhr ist Segens-
ändacht . Beichtgelegenheit : Samstag und
Mittwoch abend von st—7 Uhr . Am Sonntag

Md Ml Fronleichnamsfest in der Frühe von
7' Uhr an . Hl . Kommunion : Sonntag und
am Fronleichnamsfest von morgens 168 Uhr
an bis zum Amt um 9 Uhr . An den Werk¬
tagen während der hl . Messe.

Wilbbaö . 7 und 8 Uhr Frühmesse . 9 Uhr
Predigt und Amt . Abends 6 Uhr Andacht.
Donnerstag (11. Juni ), Fronleichnamsfest:
7 und 8 Uhr Frühmesse . 9 Uhr Hochamt mit
Prozession in der Kirche . Abends 8 Uhr An¬
dacht. Werktag : 7 Uhr hl . Messe. Mittwoch,
Freitag und Samstag , abends 6 Uhr Segens¬
andacht . Beicht : Samstag nachmittag von
4 Uhr an , Sonn - und Feiertag in der Früh,
Werktag vor der hl . Messe. Mittwoch nach¬
mittag von 5 Uhr an . Kommunion : Vor und
während der hl . Messe und des Amtes . Sonn¬
tag monatliches Opfer für die Kirchenheiznng.

Herrenalb . 10 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Schömberg . 8 Uhr Austeilung der hl . Kom¬
munion . 9 Uhr hl . Messe. Fronleichnam (Don¬
nerstag , 11. Juni ), gebotener Feiertag . Wie
am Sonntag . Nach der hl. Messe sakr. Pro¬
zession in der Kirche. Werktags : 8 Uhr hl.
Messe. Beichtgelegenheit : Samstag : 4.30—5
Uhr . Sonntag : 8—9 Uhr . Mittwoch : 4.30—5
Uhr . Fronleichnam : Vorder hl . Messe. Täg¬
lich: Vor der hl . Messe. Auf Wunsch zu an¬
deren Zeiten.

Kreis 5 Nagold

Auf den Faustballfelöern herrscht morgen
wieder reger Betrieb . Die Vereine der Unter¬
kreise Calw und Neuenbürg treten sich bei den
Rückspielen gegenüber . Die Kreisklasse II spielt
schon von 168 Uhr ab auf dem schön gelege¬
nen Sportplatz in Waldrennach . Die Kreis¬
klasse I sowie die Jugendmannschaften spielen
von 169 Uhr an in Höfen . In allen Klassen
gilt es, die beiden Ersten zu ermitteln , die
dann am 5. Juli gegen die Ersten der Unter¬
kreise Nagold . Horb und Freudenstadt um die
Kreismeisterschast zu kämpfen haben . Ein Be¬
such der Spiele wird sich lohnen , da in jeder
Klasse ziemlich gleichwertige Gegner aufcin-
andertreffen.

Nachrichten vom Standesamt Birkenscld
in der Zeit vom 1. bis 31. Mai 1938

Geburten:
5. 5. : Walter Richard , S . des Georg Käst,

Landwirts , und der Rosa , geh. Hetze!;
6. 5. : Christa Elisabeth , T . des Max Mayer,

Goldarbeiters , und der Amalie , geb
Hayh;

12. 5. : Peter Ernst , S . des Ernst Oelschlägcr,
Schlossers , und der Elisabcthc , geb.
Mühlthaler;

25. 5. : Werner Heinz , S . des Philipp Bäzncr,
Kraftfahrers , n . d. Gertrud , geb. Höll;

31. 5. : Renate Gertrud , T . des Berthold Tan-
gelmaier , Schuhmachers , und der Ger¬
trud , geb. Mößncr;

31. 5. : Marianne Luise, T . des Max Wild,
Jassirs , und der Elsa , geb. Förschler.

Eheschließungen:
29. 5. : Wilhelm Emil Secgcr , Mechaniker , mit

Rosa Mina Linkcnhcil.
Sterbefälle:  Keine.

Statt besonderer -Xnreige.

Lirkenkelll,  6 . suni 1936.

Kleine liebe prau, unsere keraensgute dtulter unll
Oroömutter

ekrislisnv Wurster
ged. 8cdeible

ckurkte Lsmstag trüb 9 Olir im 83. debensjabr nacb kurzem
beillen rur ewigen Pude eingeken.

vis trsusrnit « !« Mntsedlisdsn « » .

Oeerckigung Nontag nscbmittag 3 Okr.

Sonntag den
7. Juni 1936 srotzes Sportfest

M!
auf dem Sportplatz in Schwann.

Ab 6 Uhr VNNr im Lokal znm „Waldhorn ".
Sportkameraden und Gönner des Vereins sind herzlich
eingeladen. Der Ausschuß.

VlelenfM. Hotelz.Schwarzwawratrd.

Me angesebene Versicbe-
rllngs - desellscliukt , Nie
sämtl.Spartenbetreibt , suclit
kür bisusndkli 'g tücktigen

Hitsrdsitsr
Oute Provisionen,kest .vorli.
Angebote unter dir. 367 an
ckie Onrtäler -Oescbäktsstslle

Büchenbronn.
Suche selbständigen

I-WilSl» « !
guter Pferdepfieger , zum sofor¬
tigen Eintritt.

Karl Kreutel , Sägewerk.

Zu veröuuseu:
Neuer, clektr. 2 Platten -Tisch-
herd, ein gut erhaltener weiß
emaillierter Kohlenherd und eine
gebrauchte, aut nähende Singer-
Rundschiff-Niihmaschine.

Karl Lutz jr., Mcchan.,
Arnbach.

Sonntag den
7. Juni 1936

Es ladet sekundlichst ein kamiU « Xummunn.

A -tArcA
Eli

macken wir jeäem ckie Mkgabe einer kleinen Maeige im
„portaler " oller llie Vergebung ller Orucksacken -Mkträge.
Öosere 6üro- u. reisenllen ^ gestellten sinll llurck längere
Lekulung ln ller Page, alle prägen sackgemäb ru beant¬
worten , sie sinll kerner beauktragt, bei ller Abfassung ller
Texte mit stat unll Tat debilklick ru sein.
Küken Lie uns bitte an
untar Ko . 404 Kouondiira.

Konto-Büchlein
C. 'Neeh sche Buchhandlg.

8!M«
immer nur riurctt

»

klöbelaufkriscllw . ttel
WM ^ ormalkl . -.83» l .45

Lrtiülllicli:
VVilllbsll: Lberkarllsllrogerie

VV. Loknenberger.
kleuenbürg : Keiix Kali.
Herrenalb : Klosterllrogcrie

1l. IVaierstisllt.
eslm 'sacl : : Drogerie .Lwti:.



Zwangs-Versteigerungen.
2m Wege der Zwangsvollstreckungsollen versteigert werden

I am Freitag den 19. Juni 1936. vormittags 8 Uhr,
aus dem Rathaus in Gruubach

die im Grundbuch von Grunbach. Heft 48 Abt. I Nr. I und2 zurzeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerks(29. November 1935) auf
den Namen des

Friedrich Küste rer,  Bäckermeisters iss Grunbach und seiner Ehe¬
frau Louise, geb. Mönch, — je zur Hälfte —

eingetragenen Grundstücke der Markung Grunbach:
Amtl. Tchätzg. vomIS. S. lS3S:

Geb. 101: Wohnhaus mit Scheuer und Hofraum,
Abort, Schweinstall, Kellerstaffel,
oben im Dorf, 6a 44 qm 11 000 RM.
dazu Wert des Zubehörs 640 RM.

Porz. 25/1: Baumwiefe in Hausgärten 4 a 65 qm 500 RM.
In dem Gebäudeanwesen wird eine Bäckerei  betrieben.

II. am Freitag de« 19. Juni 1938, vormittags 10 Uhr,
auf dem Rathaus in Gruubach

die zur Zeit der Eintragung der Bersteigerungsoermecks(je 17. Mat
1935) auf den Namen des

Friedrich Schöninger.  Fuhrmann » in Grunbach und seiner
Ehefrau Berta, geb. Keppler, — je zur Hälfte —

eingetragenen Grundstücke der
a) Markung Grunbach, Heft 44 Abt. 1 Nr. 1 und 5

Amtl. Schätz- . vo
I». Mir, IS3S:

Geb. 38: Wohnhaus, Scheuer mit Stall, Wagen-
und Holzschopf, Hosraum,

Parz. 25/2: Gemüsegarten und Baumwiese, unten
im Dorf (an der Dorfgasse)

zus. 7a82qm  15000RM.
Parz. 477/2: Acker im Madbllschle 15a 69 qm 250 RM.

b) Markung Salmbach, Heft 142 Abt. 1 Nr. 1 is. März iszs:
Parz 88/1: Acker und Oede im Scharren

94 a 55 qm 2000RM.
Liebhaber sind eingeladen.
Neuenbürg, den 4. Juni 1936.

Kommissär: Bezirksnotar Klett.

Httststätte »HAukttAettAeätt«
der kierniederla§e Robert Leicht, Vaikingen/L.

Ssl wisÄIsi * snSNnsß S
2u freundlichem besuch ladet köklickst ein

ksmülie 01 « o Xlvnrls.

Die Neuenbürg.

findet am Montag s,
ZunI 1S3S , nachmittags von
2- 3 Uhr. statt.

Äkkjll.SmWdiG
Sonntag den 7. Juni 1936

vk.weä. Svr8vll. koIäiMllsel,.
Telefon SA . Nr. 819.

UgMiire Sktskraiiltiliiiffe Mtiibör-.
Die Kasse in Neuenbürg und die Meldestelle Herrenalb ist am

Montag den 8. Fnni

wegen Reinigung geschlossen.
Einzahlung der freiwilligen Beiträge am Dienstag den 9. 2unl.

Gemeinde Birkerrfeld.

Veennholz- und Stangen-
Verlaus.

Am kommenden Montag den 8. Juni 1936, abends '/,8 Uhr,
kommen im Gasthaus zum „Rötzle" zum Verkauf:
Gemeindewald Abt. Ebersberg. Steinhäusle, Gängerebene,Gänger«

Halde, Wetdichplatte:
Zusammen 170 Rm. Brennholz.

6 Rm. lärchene Pfosten, 2 Meter lang,
20 St. lärch. Gerüst« und Baustangen,

1100 St . tannene Bau-, Hopsen- und Kleinstangen
und 12 Lose Echlagraum.

Birkenfeld, den 5. Juni 1936.
Gemeindepflege: Becher.

Felder » « « ch.
Am Dienstag den 9. Juni d». 2s . findet hier wieder ein

Vieh- Mil Slhwellie-Mrili
statt. Die üblichen Bedingungen sind einzuhalten. Es ergeht hiermit
Einladung.

Feldrennach, den 4. Juni 1936.
Der Bürgermeister.

Laimbach  a . knr, 5. fun! 1936.

Verwandten, Lreunden und bekannten die Trauer-Kackrickt, daü mein geliebter
Mnn , unser guter, treudesorgter Vater, Orokvater, Schwiegervater, kruder, Lckwager
und Onkel

0Nr1>»»r«ild«,I1, »k
heute abend nach schwerem Leiden im Mer von 72 fahren sankt verschieden ist.

In tieker Trauer:

D4srlv kssü , §eb . ösral , mit
ksmMs vslrck.

vis keerdlgung findet SM klontag den 8. funi, nachmittags2 Llkr, statt.

7^

rn 1sr«S»-

Suche
M

in Neuenbürg. Angebote an die
Enztälergeschäftsstelle.

Wildbad.

EilisamMen-
Wohnhaus

in sonniger Lage zu mieten evtl,
zu kaufen gesucht. Angebote nur
mit Preisangabe unter Nr. 50. an
die Enztälergeschäftsst. Neuenbürg.

Gesucht

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 10. Juni 1936 stattfindenden

Vieh- und Schweinemarlt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheilspolizeilichen Bedingungen sind einzuhalten.
Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tierärztlichen

Untersuchung der Schweine bet ihren Körben und Kisten zu bleiben,
welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

AuftriebszeitV-8 Uhr.
Calw, den 6. 2uni 1936. Bürgermeister Göhner.

zZimkr-Wohmns
m. Küche, mögt. m. Bad, auf 15. 7-
oder später. Angebote: E. Rakow,
Frauenalb, Gauschule.

B t r k e n f e l d.
Zu verkaufen

lLSNLlw . Ir »V « N »S»I>
dabei Mäh-, Dresch-,Futterschneid¬
maschine. verschiedene Wagen,
Kreissäge, Schrotmühle, elektrischer
Motor usw. Auskunft bei Staib,
Handlung, Dietlinger Straße.

sa » «a » » I » «a » trotzen oft,itrotze» oft ftdrr Br¬
ie » Kuren.

. _ _ __ . Ilse finde».
»an» sch-eiKn St - mir, ich geb« Ihnen ger»
kostenlos«i» -inkcheS Mittel b-lamit, durch
«Metz schon Uu,i,hl>ge, s,ch bei SchnpV-n-
fi-We. von sah«elärtgtzl.Leiden, oft tn llTutzen
orllstrMS-befteit-Mttzk«. Sei ls ,MrW

MrMMn,sSk »tzUi,is:
sErhältt. l. d. Apothh

o ct « » - /d »H L « I s « .

Kack Oottes unerkorscbllckem Ratsckluü Ist gestern
abend Kurs vor 6 Llhr unsere liebe Lckwester, LckwZgerln
und Tante

kmttlsdlü»«
im /tlter von nakeru 59 fahren sankt in dem Herrn ent¬
schlafen.

01s truusrneilen MntsrdUsdsnsn.

kngelsbrand,  den 6. funi 1936.

keerdigung klndet am Montag nsckm. 3 vdr statt.

kirkenkeld,  den 5. funi 1936.
I» » n Ir » » S u n S.

Tür die vielen kewelse Herrlicker Teilnahme, die wir
beim Heimgang unseres lieben bntscklakenen

Äluga dlüllsr
erfahren durften, sagen wir allen berrlicben Oank. be¬
sonders danken wir dem Herrn Oeistiieken kür seine ein¬
dringlichen Worts, dem I. L.-L,, der I. Klannsckakt und
der Zänger-llbleilung, der kirma kossert, bobelwerk, und
deren kslegschakt, den 8ckuikameraden und Zckulkame-
rädinnen tür ihre Kranrniederlegung und kkrung.

VIe truuernclen Hinterbliebenen.

VS8«eimtdlstt„vkk LllMkk"
sollt « ln lrslnon ŝ snBlll « ßslklon

divuendilrg.

Ksrtv»-8vWuvIie
ll.»iimtI.MeIlSkteIIe

empfiehltkolliiierLssummel
6. m. b. U.

l

empfiehlt von 3chS . - an

l ^SlHNSoKul«
Reparatur-Werkstätte und

-tuto-Vermietung
Zlldsrl lLsllks»

kernruf 37ü.

s-
gesucht.

Kurhaus Herrenalb.
V ^ einkarten

L . ^ leeb 'scbe
LucbäruclLerei

dem Inhalt der
neuesten  Kummer-.
Vogelkrel lw Kamen

Lottes. . .
bine 8tadt ank Abbruch
vavld krankknrter

empfängt vesueli
-luden als Konoen-

sebänder
bin krüulela

trlkkt Feststellungen
2entrllmllcke Krida

Io vtetenliel«

cies AkeicAssettclers

Sonntag , 7. Juni
6.0V Hasenkonzerl
S.vv Zeitangabe, Wetterbericht
8.03 Gamnaftik
8.25 ..Bauer, bör zul-
8.43 Kleine Ltiicke lür Orgel
SM Euangelilche Morgenseier
S.S« Lcndevaule

Ill.UV..Für „nlerc Treue kommt kel»
Tod"

UI.3S Tänze vo» Mozart bis Straub
1Ü.53 Schaltpause
NM Erössnuug der Ausstellung;

..Die deutsche Gemeinde"
11.40 „Fröhliche Kläuge"
12.VV Mittagskonzcrt
13M Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Mittagskonzcrt
13.50 „tv Minuten Erzeugungsschla,„i"
14.VV Kinderltunde
14.45 „Aus Lade« und Werkstatt"
15.00 „Unbekanntes aas Schwaben"
15.30 Wilhelm Peterfc«
18.00 Meister ibr-S Faches
16.30 NuSschcidungskämvke siir de«

Bolkssendsi 1S38
18.00 „Schwäbisch -alemannische Welt"
18.30 „Melodie und NhytbmnS"
lS.10 „Turnen und Sport"

Barsch!«brunSenspIel »wische»
l. FC. Ntirnvg. u. FC. Schalk- 01

20.00 „Der Zigeunerbaron"

22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht

22.20 Ausschnitt aus -er Großkund¬
gebung des deutschen Handwerks

22.40 MustkaUIches Zrvlschenvrogramm
23.00 Tanzmusik
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Montag , 8. Auni
5.15 Cboral

Zeitangabe, Wetterbericht,
Baucrufunk

5.55 GymnastikI
6.20 Wiederholung der 2. Abend-

nachrtchten
6.30 FEikonzcrt
7.00 bis 7.10: Frütznachrlchie»
8.00 Wasierstandsmeldunacn
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 „Froster Klang zur Arbeitspause"
5.30 „Ein Mädel kommt zur Presse"
5.15 Sendepause

10.00 „Müller Radlans und dis schöne
Ameleya"

10.30 Sendepause
11.30 „Für dich, Bauer!"

12.00  Schlopkonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Schlobkonzcrt
11.00 „Musikalisches Kunierbnni"
15.00 Sendepause

16.00 Mnsik am Nachmittag-
Sn der Pause: „Haben Sie etwas
zu verzollen?"

17.15 Zwischenprogramm
18.00 „Friivlicher Alltag!"
15.15 „Deutschland baut ausl"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Der Hauptsilm hat noch nicht

begonnen"
21.00  Tanzmusik

22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-
und Sportbericht

22.20 Berühmte italienische Dirigenten
23.30 kleine Abcudmustk
21.00 bis 2.00  Nachtmusik

Dienstag, 9. Juni
5.15 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht.
Bauerninnk

5.55 Gymnastik1
6.20 Wiederholung der 2, Nbend-

nachrichten , , - »
6.30 Friihkonzert
8.10 Gymnastik n
7.00 bis 7.10: Friibnachrichtcii
8.00 Wasicrstandsmeldnnae»
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik I I
8.30 Morgenkonzert
0.30 Sendepause - , >

10.00 „Die Weinvrobe im Kloster Eber¬
bach"

10.30 Englisch kür die Unterstufe
11.00 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer!"
12.00 Werkskonzert
13.00 Mittagskonzert
11.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 „Von Blumen nnd Tieren"
16.00 Musik am Nachmittag
17.30 „Musikalische Wanderung"
18.00 „Dnliöbl"
18.25 Schaltpause
18.30 „Olymviavorbcreitnnae« in aller

Welt"
1S.00 „Frisch aus zum sröhlichen Sageul"

Von Jägern »nd der Jagd
19.45 „Morgen gebt cs sort . .
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Abendkonzcrt
21.00 „Im Lied um die Welt"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Weiier-

und Sportbericht
22.30 „Di- Frist"
23.45 Kleine Abcndmusik
21.00 bis 2.00 Nachtkonzert

Mittwoch, 10. Juni
5.45 Cboral

Zeitangabe, Weiterbericht,
Banernfunk

6.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholungder 2. Abcnd-

nachrichten

6.30 Frübkouzeri
7.00 bis 7.10: Frübnachrtchken
8.00 Wasierstandsmeidungen
3.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II ^
3.30 Musikalische Frühstückspause
5.30 Scndcvanie

10.00 Von Basel bis »um Niederrbcin
10.30 Sendepause
11.80 „Für dich, Bauers"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht. Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzer»

11.00 „Allerlei vo» Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 „Allerlei Plaudereien"
15.30 „Pimvi im Gelände"
16.00 Musik am Nachmittag
17.15 „Bodcnpslcgc tnt notl"
18.00 Bunter Nnchmittag
10.45 Bunter Nachmittag
10.45 „Die ledige und die kinderlose

Mutter"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der iuugeu Nation
20.45 Unterhaltungskonzert
22.00 Zeitangabe. Nachrichten.' Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Arie»
23.00 Abcndmusik
24.00 bis 2.00 Nachttnusi»
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